
(hdk) – Nachdem im Oktober
vergangenen Jahres der da-
malige OM und sein Stellver-
treter zurückgetreten waren,
wurden ZTM Werner Schmelz
und ZTM Helmut Knittel
nachgewählt. Neu in den Vor-
stand gewählt wurden ZTM
Hans-Peter Bärthlein und
Dipl.-Volkswirt Guido Braun
(ZT berichtete).
Sechs Monate später nun 
zahlt sich die Arbeit des teil-
weise neuen Vorstandes aus.

Die ca. 100 anwesenden In-
nungsmitglieder honorierten
ihre Vertreter mit einer ge-

schlossenen Wiederwahl auf
der planmäßigen Jahreshaupt-
versammlung am 5.5.2007 in
Feucht bei Nürnberg.
Zu den bisher herausstehen-
den Aktivitäten des Vorstan-
des in 2007 gehörten der Be-
such in den bayerischen
Staatsministerien für Wirt-
schaft, Infrastruktur,Verkehr
und Technologie sowie für Ar-
beit und Sozialordnung Ende
Februar. Gemeinsam mit der
südbayerischen Innung the-
matisierte man die Wettbe-
werbsverzerrung im Gesund-
heitssystem, Auslandszahn-

ersatz und die Dachmarke
QAMZ.
Die Zusammenarbeit mit dem
VDZI sei erklärtes Ziel,so OM
Werner Schmelz gegenüber
der ZT, ebenso wie offensive
Öffentlichkeitsarbeit.Gleiches
gilt nicht zuletzt durch die 
Mitarbeit des stellv. OM Knit-
tel in der Steuerungsgruppe
QS-Dental. Seit dem Frühjahr
ist die neue Internetpräsenz
der Innung (www.nbzi.de) on-
line,die sich neben umfangrei-
cher interner Information
auch an Patienten und mögli-
che Azubis wende.

ANZEIGE

ZAHNTECHNIK

ZEITUNG
Nr. 5

Mai
2007

6. Jahrgang
ISSN: 1610-482X

Führen ist erlernbar!

Der Ausbau hierfür nötiger Kompetenzen –
eine Bestandsaufnahme und ein Wegweiser
von Diplom-Ingenieur Thorsten Huhn.

Physiologische Freiheit

Die Grundzüge der biologischen Modella-
tion von Kauflächen, dargestellt von ZTM
Sven Tietge, Pinneberg.

Meisterprüfungsverordnung

Zum Juli 2007 tritt eine neue MPVerfVO in
Kraft. Dies wurde nötig, um neue Technolo-
gien miteinzubeziehen.

Junge Talente

Eine neue Laborgruppe produziert günstig
deutschen Zahnersatz. Eine deutliche
Kampfansage an Billiganbieter.

Die Monatszeitung für das zahntechnische Labor I www.zt-aktuell.de

PVSt: F 59301
Entgelt bezahlt

Einzelpreis  3,50 €

(kr) – Erfahrungsmäßig sank
auch im I. Quartal 2007 die
Nachfrage im Zahntechniker-
Handwerk zum Vorquartal.
Das Konjunkturbarometer
des VDZI bestätigt einen
durchschnittlichen Rückgang
um 12,4%. Ein Umsatzver-
gleich des jeweils I. Quartals
der letzten zwei Jahre zeigt

hingegen eine Verbesserung:
So ergebe sich zu 2006 eine
Steigerung von 7,3% und zu
2005, als eine Umsatzhalbie-
rung stattfand, ein Plus von
38%. Dennoch bestätige sich
die Annahme einer dauerhaft
abgesenkten Umsatzsituation
– verglichen mit dem I.Quartal
2004 bestehe ein Defizit von 
-20,9%. Ein auf -27,8% gesun-
kener Geschäftslagenindex
unterstreicht die Entwick-
lung.Nach Angaben des VDZI
rutscht dabei der Index im Os-
ten nach einer „neutralen“ Be-

urteilung der Geschäftslage
Ende 2006 erneut in den nega-
tiven Bereich und beträgt nun
-14,3% (West: -30,7%).Waren
im Vorquartal noch 16,4% der
Befragten zufrieden, sind es
jetzt nur 13%. Die Anzahl der
Betriebe, die ihre Geschäfts-
lage als schlecht beurteilen,
stieg von 38,1% auf 41%.

Saisonal bedingt wird ein ten-
denziell nachfragestärkeres 
II.Quartal erwartet,was sich im
gestiegenen Erwartungsindex
widerspiegelt: 14% rechnen
mit einer Verbesserung, 17%
mit einer Verschlechterung.
Mehrheitlich erwarten die Be-
triebe somit eine gleich blei-
bende Wirtschaftslage. Auch
der Beschäftigtenindex erholt
sich weiter: Ca. 12,6% der La-
bore, die Entlassungen planen,
stehen 10,8%, die neue Mitar-
beiter einstellen wollen,gegen-
über.Daraus ergibt sich ein Be-

schäftigtenindex von -1,8%.Im
Quartal davor betrug er -6,6%.
In Ostdeutschland wird sogar
erstmals seit dem II. Quartal
2004 wieder mehr Personal ein-
gestellt als entlassen.Eine deut-
liche Mehrheit (76,6%) möchte
aber zunächst keine personel-
len Änderungen vornehmen.
Eine Entspannung zeichnet
sich ebenfalls im Investitions-
bereich ab: 28,3% wollen inves-
tieren – 9,4% in den Ersatz von
Maschinen, 5,2% in eine Ge-
schäftserweiterung und 13,7%
in die Anschaffung neuer Tech-
nologien. Einen positiven Ein-
fluss auf die gestiegene Investi-
tionsbereitschaft schreibt der
VDZI der 32. IDS Ende März 
zu. Eine andere Stimmung
herrscht laut Praxisbarometer
der Zahnärztekammer Schles-
wig-Holstein bei den Auftrag-
gebern der Labore: „Keine Pla-
nungssicherheit, geringere In-
vestitionen und weniger Ar-
beitsplätze – diese Folgen wird
die Gesundheitsreform nach
Ansicht der schleswig-holstei-
nischen Zahnärzte für ihre
Praxen haben“, heißt es darin.
Die regelmäßig durchgeführte
Mail- und Fax-Umfrage bei
niedergelassenen Zahnärzten
im nördlichsten Bundesland
zeige,dass sich zwei Drittel der
Befragten in ihrer Zukunfts-
planung verunsichert fühlen.
Freie Kommentare zum Stel-
lenabbau hätten gezeigt, wa-
rum dieser für manche Praxis-
inhaber kein Thema sei: „Ihre
Personaldecke ist bereits auf
ein Minimum reduziert.“ Die
meisten Zahnärzte beschrie-
ben ihre Stimmungslage als
befriedigend/ausreichend, ein
Viertel als mangelhaft oder so-
gar mies (Schulnote 6),nur 2%
als sehr gut.Was diese Beurtei-
lung für die Labore bedeutet,
wird sich zeigen.

ANZEIGE

Konjunkturbarometer I/2007 – Hoffnung trotz saisonbedingten Tiefs

Mäßige Geschäftslage im ersten Quartal
Aussichten für Labore stabilisieren sich leicht gegenüber Vorjahren – „Keine Planungs-
sicherheit und geringere Investitionen“ erwarten hingegen die Auftraggeber der Labore

ANZEIGE Innungsarbeit der NBZI 2007 nach wie vor offensiv und vielschichtig

Wahl in Nordbayern bestätigt Vorstand
Die Innung zeigt sich zufrieden: Nach sechsmonatiger Tätigkeit wurde der Interims-Vorstand 
der Nordbayerischen Zahntechniker-Innung (NBZI) Anfang Mai geschlossen wiedergewählt.

Geschäftslage im Berichtsquartal. (Quelle: VDZI, Grafik: Oemus Media AG)

Der bestätigte Vorstand: ZTM Jochen Meyer-Oschatz, OM Werner Schmelz, Betriebswirtin HWK Ruth Dot-
zauer, stellv. OM Helmut Knittel, ZTM Hans-Peter Bärthlein und Dipl.-Volkswirt Guido Braun.
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Schlechter
17,0 %

Erwartung für das II. Quartal 2007. (Quelle: VDZI, Grafik: Oemus Media AG)
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„Sie haben es geschafft. Ab
heute gehören Sie einem Be-
rufsstand an, der in Europa
und der Welt einen hohen
Stellenwert hat, der durch
Zuverlässigkeit und Innova-
tion besticht, der ein zuver-
lässiger Partner in der
Dreierbeziehung von Pa-
tient, Zahnarzt und Zahn-
techniker ist.“ So beglück-
wünschte und motivierte er
die über 100 Prüflinge, die
die Abschlussprüfung im
Zahntechniker-Handwerk
absolviert und bestanden
hatten. Im Anschluss daran
hielt Anselm Lotz als offi-
zieller Vertreter des Berufs-
bildungsausschusses der
HWK Berlin im festlichen

Ambiente der Heilig-Kreuz-
Kirche in Berlin-Kreuzberg
eine optimistische Anspra-
che an das gut gefüllte Audi-
torium.
Besonders großen Anklang
fand der in Zusammenarbeit
zwischen Meisterschule und
Innungsgeschäftsstelle er-
stellte Prüfungsfilm, diesmal
mit dem Titel „Die Lizenz 
zum Löten“. Die Aufnahmen
dazu entstanden während 
der praktischen Gesellenprü-
fung.Unser besonderer Dank
für die seit nunmehr ca. sechs
Jahren unermüdliche Film-
und Schneidearbeit gilt hier
noch einmal Burkhard Buder
(Meisterschule) und Michael
Paul (ZIBB). Eine selbstbe-

wusste Danksagungs-
rede mit ironisch-ehr-
lichem Rückblick auf
die Höhen und Tiefen
einer dreieinhalbjähri-
gen Lehrzeit mit dem
abschließenden Aufruf
an alle Jung-Techniker
„Glaubt an euch
selbst!“ hielt die Jung-
Gesellin Katarina Fri-
gan.
Nach der Übergabe der
Gesellenbriefe hatten
Auszubildende, Meis-
ter, Eltern und Gäste
zum Abschluss die Ge-
legenheit, den Abend
bei einem kleinen Sekt-

empfang ausklingen zu las-
sen.
Bei allen Mitwirkenden, die
zum Gelingen der Feier bei-
getragen haben, bedanken
sich Vorstand und Innungsge-
schäftsstelle der ZIBB hier-
mit nochmals auf das Herz-
lichste! 

Gesellenfreisprechung in Berlin
Mit irischem Folk heizten die „Leprechauns“ – Schülerinnen und Schüler der
Berliner Paul-Natorp-Oberschule – die Stimmung in der Heilig-Kreuz-Kirche
am 3.3.07 in Berlin-Kreuzberg an, bevor Landesinnungsmeister Karlfried
Hesse die anwesenden 500 Gäste der Freisprechungsfeier 2007 herzlich begrüßte.

Zahntechniker-Innung
Berlin-Brandenburg
Obentrautstr. 16/18
10963 Berlin
Tel.: 0 30/3 93 50 36
Fax: 0 30/3 93 60 36
E-Mail: info@zibb.de 
www.zibb.de

Adresse

Landesinnungsmeister Karlfried Hesse, Preisträgerinnen Melanie Zunn und Stefanie Rau, Landeslehrlingswart Erwin
Behrend (v.l.n.r.).

Das Gericht hatte einen Sach-
verständigen beschäftigt,
welcher lediglich feststellte,
das Bundeseinheitliche Leis-
tungsverzeichnis (BEL) II sei
für nicht gesetzlich Versi-
cherte grundsätzlich nicht
bindend und daher auch nicht
als üblich zu bezeichnen. Zur
Frage der Angemessenheit
und Üblichkeit der vom Zahn-
arzt berechneten Preise so-
wie der für die Prüfung maß-
geblichen Kriterien äußerte
sich der Sachverständige
nicht.
Nach § 9 GOZ kann der Zahn-
arzt die tatsächlich entstan-
denen angemessenen Kosten
für zahntechnische Leistun-
gen als Auslagen berechnen.
Da die Sätze der sogenannten
BEL-Liste im Text des § 9 GOZ
nicht genannt werden, ist ei-
ne Bindungswirkung im Be-
reich der Privatversicherten
grundsätzlich nicht anzuneh-
men. Das Gericht meint dann
weiter, aus dem gleichen
Grund würde auch keine Bin-
dungswirkung an die vom
Zahntechniker-Handwerk für
den privatärztlichen Bereich

erstellte Bundeseinheitliche
Benennungsliste (BeB-Liste)
mit ihren durchweg höheren

Honoraransätzen bestehen.
Üblich und angemessen ist
nach der Auffassung des Ge-
richts, was tatsächlich allge-
meine Verkehrsgeltung hat.
Da etwa 90 % der zahnärzt-
lichen Leistungen für gesetz-
lich krankenversicherte Pa-
tienten erbracht werden,
dürften diese nach der Mei-

nung des Gerichts als üblich
und angemessen zu gelten ha-
ben. Etwas anderes würde
nur infrage kommen, wenn
im privatärztlichen Bereich
Leistungen eines höheren
Standards erbracht werden
würden. Daran fehlte es in
dem konkreten Fall; weder
der Sachverständige noch der
Zahnarzt hatten dies vorge-
bracht. Unter diesen Umstän-
den war die Üblichkeit der
von dem Zahnarzt bean-
spruchten Material- und La-
borkosten, soweit sie einen
Betrag von 7.900 Euro über-
schritten, nicht bewiesen.
Dementsprechend wurde die
Zahlungsklage des Zahnarz-
tes in Höhe von 3.300 Euro ab-
gewiesen.

Übliche Vergütung für Laborleistungen
Das Landgericht Wiesbaden hat sich im Urteil vom 15.3.2006 – 9 O 243/03 –
mit der Ermittlung der angemessenen und üblichen Vergütung für zahn-
technische Laborleistungen befasst. In dem konkreten Fall hatte der Zahn-
arzt dafür 11.200 Euro gefordert, was der Patient nicht aberkennen wollte.

RA Dr. Franz Otto
Trienendorfer Str. 19
58452 Witten
Tel.: 0 23 02/3 10 88
Fax: 0 23 02/93 36 39
E-Mail: Franz.Otto@freenet.de

Adresse
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Unter Leitung des Bundesver-
bandes implantologisch täti-
ger Zahnärzte in Europa
(BDIZ EDI) formulierte die

18-köpfige Konferenz aus
Praktikern und Wissenschaft-
lern Deutschlands und Euro-
pas ein Konsensuspapier, das
von namhaften Organisatio-
nen und Institutionen mitge-
tragen wird – darunter die
Universitäten Köln, Hom-
burg,Freiburg,Witten/ Herde-
cke und Aachen sowie der
spanische Implantologenver-
band. Die Konferenz kam zu
unterschiedlichen Ergebnis-
sen.Während der Einsatz des
Werkstoffes bei Aufbauten
und Suprastrukturen als her-
vorragend eingestuft wurde,
ist eine Ablösung der Titanim-
plantate durch Keramikim-
plantate noch nicht in Sicht.
In Zusammenarbeit mit der
Universität Köln hatte der
BDIZ EDI der Konsensuskon-
ferenz ein Arbeitspapier vor-
gelegt mit dem Ziel,eine Über-
einkunft in der Bewertung der
Anwendung von Keramik als
Werkstoff zu erreichen und
einen europaweit gemeinsa-
men Standpunkt zu entwi-
ckeln. Die Konferenz kam zu
dem Ergebnis, dass die Be-
deutung der Keramik in der
Implantologie in Zukunft zu-
nehmen werde.
Den erfolgreichen Einsatz des
Werkstoffs im Bereich der 
Suprastrukturen bestätigte

die Konferenz mit Teilneh-
mern aus Deutschland,
Frankreich, Polen und der
Schweiz bereits heute. Die

derzeit angebotenen Ver-
blendkeramiken erlaubten
die Herstellung von ästhe-
tisch hochwertigen Supra-

konstruktionen. Die Fünf-
Jahres-Überlebensstudien
zeigten keinen Unterschied
der mechanischen Festigkeit
zwischen Metallkeramik und
Vollkeramik. Insbesondere
die metallfreie Suprastruktur
aus computergefräster Kera-
mik lasse sich auch durch die
bekannten Techniken der
konventionellen Prothetik 
realisieren.
Anders bewertete die Konsen-
suskonferenz den Einsatz bei
Implantaten. Hier seien die
Möglichkeiten der Oberflä-
chenstrukturierung bei Kera-
mik im Vergleich zu Titan der-
zeit noch eingeschränkt. Die
Konferenz stellte fest, dass

das Implantatdesign und die
Oberflächenstrukturierung
bei Keramik eine auf diese Ei-
genschaften abgestimmte kli-

nische Vorgehensweise erfor-
dere. „Eine bessere Bewer-
tung der Keramikimplantate
gegenüber Titanimplantaten
ist zurzeit weder klinisch
noch biologisch belegbar“, so
die Konsensuskonferenz.
Dass Zirkoniumoxid der Ke-
ramik einen vorderen Stel-
lenplatz hinsichtlich der
Werkstoffe in der Implanto-
logie gebracht hat,steht nach
Meinung aller Teilnehmer
außer Zweifel – allerdings
dürfe der Werkstoff nicht als
Ablösung des Titan missver-
standen werden, er sei eine
Alternative für spezielle In-
dikationen.
Eine unbestritten positive Be-
wertung erhielten Abutments
aus Keramik hinsichtlich ih-
res offensichtlich guten Ver-
haltens zur Reduzierung von
Plaque-Anlagerung. Lang-
jährige Studien belegen hier
die Praxistauglichkeit.

Die Zukunft des Werkstoffs Keramik
Implantate, Aufbauten und Suprastrukturen – Was kann der Werkstoff Kera-
mik in der Implantologie? Was kann er (noch) nicht? Mit diesen Fragen beschäf-
tigte sich die 2.Europäische Konsensuskonferenz (EuCC) im Februar in Köln.
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Mit dem Thema „Keramik“ traf der BDIZ EDI den Nerv der Implantologen: Die Anzahl der Teilnehmer an der 2. EuCC übertraf alle Erwartungen.

BDIZ EDI 
An der Eiche 2
53111 Bonn
Tel.: 02 28/93 59-2 44
Fax: 02 28/93 59-2 46
E-Mail: office@bdizedi.org
www.bdizedi.org

Adresse
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Die Meisterprüfung stellt als
Abschluss der beruflichen
Bildung die höchste hand-
werkliche Qualifikation dar
und hat Bestandsschutz bis
ans Lebensende, ungeachtet
der europäischen Entwick-
lung.

Eine Neuordnung der Meis-
terprüfungsverordnung im
Zahntechniker-Handwerk
war erforderlich, um die
neuen Technologien in die
Meisterprüfung mit einzube-
ziehen. So ist eine ausge-
prägte Handlungsorientie-
rung als moderne Form der
Vermittlung von Kenntnissen
und Fertigkeiten inzwischen
bei allen neu abzuschließen-
den Meisterprüfungsverord-
nungen zu finden.
Der unternehmerische Be-
reich des Handwerkers wird
so stärker herausgestellt.
Dies beruht auf der Erkennt-
nis, dass bei immer stärke-
rem Wettbewerb die rein
fachlichen Kenntnisse und
Fertigkeiten alleine nicht
ausreichen, um eine Exis-
tenzsicherung in der Selbst-
ständigkeit zu gewährleis-
ten. Ziel der Reformen war es
daher,ganzheitliche und pro-
zessorientierte Prüfungen
unter Abbau von bürokrati-
schem Aufwand durchzufüh-
ren, die den Prüflingen ohne
Einbußen an Qualifikation
einen erfolgreichen Ab-
schluss erleichtern.
Alle vier Hauptteile der Meis-
terprüfung sind rechtlich ver-
selbstständigt worden, kön-
nen somit zeitlich unabhän-
gig voneinander, vor unter-
schiedlichen Prüfungsaus-
schüssen abgelegt und je-
weils dreimal wiederholt
werden.
Die Vorbereitung auf die
Meisterprüfung bleibt der
Initiative des Einzelnen über-
lassen, eine Teilnahme an 
Vorbereitungslehrgängen ist
empfehlenswert, jedoch nicht
vorgeschrieben.
Nach der aktuell gültigen
Handwerksordnung gibt es
keine gesetzlich vorgeschrie-
bene Zeitspanne mehr zwi-
schen der Gesellenprüfung
und der Meisterprüfung.
Durch die Meisterprüfung
wird festgestellt, ob der 
Prüfling befähigt ist, einen 
Betrieb selbstständig zu füh-
ren, technische, kaufmänni-
sche und personalwirtschaftli-
che Leitungsaufgaben wahr-
zunehmen, die Ausbildung
durchzuführen und seine 
berufliche Handlungskom-

petenz eigenverantwortlich
umzusetzen und an neue Be-
darfslagen in diesen Berei-
chen anzupassen.
Im Zahntechniker-Hand-
werk sind zum Zwecke der
Meisterprüfung alle wesent-
lichen, das Zahntechniker-

Handwerk betreffenden Qua-
lifikationen, das heißt die
Fertigkeiten und Kenntnisse
als ganzheitliche Qualifika-
tionen zu berücksichtigen.
Diese Qualifikationen kön-
nen, müssen aber nicht alle
geprüft werden. Dabei ist das
Meisterprüfungsberufsbild
nicht zur Abgrenzung gegen-
über anderen Berufen ge-
dacht, sondern dient aus-
schließlich prüfungsdidakti-
schen Zwecken.

Die vier Prüfungsteile der
Meisterprüfung im Zahn-
techniker-Handwerk

1. Die Prüfung der meister-
haften Verrichtung der we-
sentlichen Tätigkeiten (Teil I),
2. die Prüfung der erforder-
lichen fachtheoretischen
Kenntnisse (Teil II),
3. die Prüfung der erforder-
lichen betriebswirtschaft-
lichen, kaufmännischen und
rechtlichen  Kenntnisse (Teil
III) und
4. die Prüfung der erforder-
lichen berufs- und arbeitspä-
dagogischen Kenntnisse (Teil
IV).

Die Teile I und II sind berufs-
relevante Teile, die Teile III
und IV sind berufsübergrei-
fend für alle Handwerksbe-
rufe einheitlich.

Teil I

Prüfung der meisterhaften
Verrichtung der wesentlichen
Tätigkeiten

Der Prüfling hat ein Meister-
prüfungsprojekt durchzufüh-
ren, das einem Kundenauf-
trag entspricht. Vorschläge

des Prüflings für den Kunden-
auftrag sollten berücksichtigt
werden. Die  auftragsbezoge-
nen Kundenanforderungen
werden vom Meisterprü-
fungsausschuss festgelegt.
Auf dieser Grundlage erar-
beitet der Prüfling ein Umset-

zungskonzept, einschließlich
einer Zeit- und Material-
bedarfsplanung. Dieses hat 
er vor der Durchführung 
des Meisterprüfungsprojekts
dem Meisterprüfungsaus-
schuss zur Genehmigung 
vorzulegen. Der Meisterprü-
fungsausschuss prüft, ob das
Umsetzungskonzept den auf-
tragsbezogenen Kundenan-
forderungen entspricht. Das
Meisterprüfungsprojekt um-
fasst Teilaufgaben, die jeweils
aus Planungs-, Durchfüh-
rungs- und Dokumentations-
arbeiten bestehen.

Als Meisterprüfungsprojekt
sind die nachfolgenden Teil-
aufgaben durchzuführen:

� Einen Ober- oder Unter-
kiefer mit festsitzendem sie-
bengliedrigen Zahnersatz
nach vorgegebenem Okklu-
sionskonzept mit mindestens
drei Front- und drei Seiten-
zähnen versorgen und ein
Einzelzahnimplantat mit
vollkeramischer Restaura-
tion sowie einen okklusal ad-
justierten Aufbissbehelf her-
stellen,

� einen kombiniert fest-
sitzenden herausnehmba-
ren Zahnersatz in Ober- oder
Unterkiefer in Verbindung
mit insgesamt vier indivi-
duellen und konfektionier-
ten Verbindungselementen
herstellen,
� prothetische Versorgung
eines unbezahnten Unter-
und Oberkiefers nach Sys-
tem herstellen,
� ein kieferorthopädisches
oder funktionskieferortho-
pädisches Gerät herstellen.
Das heißt für das Zahntechni-
ker-Handwerk: Jede angefer-

tigte Projektarbeit muss so
gestaltet sein, dass sie einem
Patienten eingegliedert wer-
den könnte. Eine Aufgaben-
stellung, die möglichst viele
unterschiedliche Einzel-
elemente darstellt, welche 
in dieser Zusammenstellung
nie eingegliedert werden
könnte, ist nicht mehr zuläs-
sig.
Nach Durchführung des
Meisterprüfungsprojekts
wird über die Projektarbeit
das Fachgespräch geführt.
Dabei soll der Prüfling nach-
weisen, dass er die fach-
lichen Zusammenhänge auf-
zeigen kann, die dem 
Meisterprüfungsprojekt zu-
grunde liegen, den Ablauf
des Meisterprüfungspro-
jekts begründen und mit
dem Meisterprüfungspro-
jekt verbundene berufsbe-
zogene Probleme sowie de-
ren Lösungen darstellen
kann und dabei in der Lage
ist, neue Entwicklungen zu
berücksichtigen. Das Fach-
gespräch soll nicht länger
als 30 Minuten dauern und
wird zum Meisterprüfungs-
projekt im Verhältnis 3 zu 1
gewichtet.
Das Meisterprüfungsprojekt
und das Fachgespräch wer-
den gesondert bewertet. Die
Prüfungsleistungen im Meis-
terprüfungsprojekt und im

Fachgespräch werden im Ver-
hältnis 3 zu 1 gewichtet. Hie-
raus wird eine Gesamtbewer-
tung gebildet.
Mindestvoraussetzung für
das Bestehen des Teils I der
Meisterprüfung ist eine insge-
samt ausreichende Prüfungs-
leistung, wobei die Prüfung
weder im Meisterprüfungs-
projekt noch im Fachge-
spräch mit weniger als 30
Punkten bewertet worden
sein darf.
Ein Sperrfach im Teil I gibt es
in der neuen Verordnung nicht
mehr. Die Projektarbeit wird
im Zahntechniker-Handwerk
in Klausur angefertigt. Da-
durch ist es für den Prüfungs-
ausschuss möglich, alle Ar-
beitsgänge vor Ort zu über-
prüfen. Aus diesem Grund
entfällt eine Situationsauf-
gabe (früher Arbeitsprobe).

Teil II

Prüfung der erforderlichen
fachtheoretischen Kenntnisse

Durch die Prüfung in Teil II soll
der Prüfling in Handlungsfel-
dern seine Handlungskompe-
tenz dadurch nachweisen,
dass er berufsbezogene Prob-
leme analysieren und bewer-

ten sowie Lösungswege auf-
zeigen und dokumentieren
und dabei aktuelle Entwick-
lungen berücksichtigen kann.
Der Teil II gliedert sich in drei
gleichwertige Handlungsfel-
der.
� Konzeption, Gestaltung

und Fertigungstechnik,
� Auftragsabwicklung,
� Betriebsführung und Be-

triebsorganisation.

In jedem Handlungsfeld ist
mindestens eine Aufgabe zu
bearbeiten, die fallorientiert
sein muss.

1. Konzeption,
Gestaltung und 
Fertigungstechnik

Der Prüfling soll nachweisen,
dass er in der Lage ist, kons-
truktive, konzeptionelle, ge-

stalterische und fertigungs-
technische Aufgaben unter
Berücksichtigung biologi-
scher, hygienischer, wirt-
schaftlicher und ökologi-
scher Aspekte in einem 
zahntechnischen Labor zu
bearbeiten; dabei soll er be-
rufsbezogene Sachverhalte
analysieren und bewerten.
Bei der jeweiligen Aufgaben-
stellung sollen mehrere der
aufgeführten Qualifikatio-
nen verknüpft werden.
Hierunter fallen alle fachtheo-
retischen Inhalte aus den Be-
reichen Werkstoffkunde und
Fertigungstechnik unter kon-
zeptionellen, konstruktiven,
gestalterischen Aspekten auf-
geführt.

2.Auftragsabwicklung

Der Prüfling soll nachweisen,
dass er in der Lage ist, Auf-
tragsabwicklungsprozesse,
auch unter Anwendung bran-
chenüblicher Software er-
folgs-, kunden- und qualitäts-
orientiert zu planen, deren
Durchführung zu kontrollie-
ren und sie abzuschließen; bei
der jeweiligen Aufgabenstel-
lung sollen mehrere der aufge-
führten Qualifikationen ver-
knüpft werden.

Hier werden die auftragsrele-
vanten Bereiche dargestellt,ins-
besondere die der Auftragsbe-
schaffung, Methoden und Ver-
fahren der Arbeitsplanung und
Arbeitsorganisation, berufsbe-
zogene rechtliche Vorschriften,
der auftragsbezogene Einsatz
von Werkstoffen, die berufsbe-
zogenen Abrechnungssysteme,
der Dokumentation, Vor- und
Nachkalkulation.

3.Betriebsführung und
Betriebsorganisation

Der Prüfling soll nachweisen,
dass er in der Lage ist, Aufga-
ben der Betriebsführung und
Betriebsorganisation unter
Berücksichtigung der recht-
lichen Vorschriften,auch unter
Anwendung von Informa-
tions- und Kommunikations-
systemen, wahrzunehmen.
Bei der jeweiligen Aufgaben-
stellung sollen mehrere der
aufgeführten Qualifikationen
verknüpft werden.
In diesem Handlungsfeld geht
es um die Bereiche der betrieb-
lichen Kostenermittlung, der
Überprüfung der Kosten-
strukturen, Qualitätsmanage-
ment, Aufgaben der Personal-
führung und Personalverwal-
tung, die Planung und Umset-
zung arbeitsschutzrechtlicher
Maßnahmen sowie Betriebs-
und Lagerlogistik.
Die Prüfung in Teil II ist schrift-
lich durchzuführen. Sie soll in
jedem Handlungsfeld nicht
länger als drei Stunden dau-
ern. Eine Prüfungsdauer von
sechs Stunden täglich darf
nicht überschritten werden.
Die Gesamtbewertung des
Teils II wird aus dem arith-
metischen Mittel der Einzel-
bewertungen der Handlungs-
felder gebildet.
Die schriftliche Prüfung ist in
einem der Handlungsfelder
auf Antrag des Prüflings oder
nach Ermessen des Prüfungs-
ausschusses durch eine münd-
liche Prüfung zu ergänzen (Er-
gänzungsprüfung), wenn dies
das Bestehen des Teils II der
Meisterprüfung ermöglicht.
Die Ergänzungsprüfung soll
je Prüfling nicht länger als 20
Minuten dauern. In diesem
Handlungsfeld sind die Ergeb-
nisse der schriftlichen Prü-
fung und der Ergänzungsprü-
fung im Verhältnis 2 zu 1 zu ge-
wichten.
Mindestvoraussetzung für das
Bestehen des Teils II der Meis-
terprüfung ist eine insgesamt
ausreichende Prüfungsleis-
tung. Ist die Prüfung in einem
Handlungsfeld auch nach
durchgeführter Ergänzungs-
prüfung mit weniger als 30
Punkten bewertet worden, so
ist die Prüfung des Teils II nicht
bestanden.

Übergangsvorschrift

Die bis zum 30. Juni 2007 be-
gonnenen Prüfungsverfahren
werden nach den bisherigen
Vorschriften zu Ende geführt.
Erfolgt die Anmeldung zur
Prüfung bis zum Ablauf des 
31. Dezember 2007, sind auf
Verlangen des Prüflings die
bis zum 30. Juni 2007 gelten-
den Vorschriften weiter anzu-

ANZEIGE

Neue Meisterprüfungsverordnung im Zahntechniker-Handwerk
Das ZT-Handwerk zählt zu den zulassungspflichtigen Handwerksberufen, in denen die Meisterprüfung Voraussetzung für die selbstständige Führung eines
Betriebes ist. Die Gesetzesgrundlagen in zulassungspflichtigen Berufen sind geregelt im § 45 der Handwerksordnung, in der Verordnung über gemeinsame
Anforderungen im Handwerk (AMVO) und der Meisterprüfungs-Verfahrens-Verordnung (MPVerfVO). Die neue Verordnung tritt am 1. Juli 2007 in Kraft.

Anlässlich der Gysi-Preis-Verleihung auf der IDS 2007 stellte Reinhold Röcker die Änderungen der Meisterprüfungsverordnung vor.

Neben den herkömmlichen handwerklichen Fertigkeiten wird die neue Meisterprüfungsverordnung
besonders neue Technologien und unternehmerische Fähigkeiten herausstellen.
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Der Meister, das historische
Prädikat für Höchstleistung,
hat auch in unserer heute
technologisch geprägten Zeit
seine herausragende Bedeu-
tung und Attraktivität.Gerade
im Beruf, in der Kunst, im
Sport und auf vielen anderen
Gebieten werden Höchstleis-
tungen angestrebt, um an der
Spitze zu stehen.

Zur Förderung der meister-
lichen Ausbildung und Quali-
fikation im Zahntechniker-
Handwerk wurde 1992 die
Klaus-Kanter-Stiftung ins Le-
ben gerufen. Der Förderpreis
wurde erstmals 1994 und seit-
her jährlich bundesweit aus-
geschrieben und verliehen.
Mit dieser Stiftung soll der
Grundgedanke der meister-
lichen Qualifikation als
Grundlage der besonderen
Leistungsfähigkeit des deut-
schen Zahntechniker-Hand-
werks gestärkt und gefördert
werden, auch im Hinblick auf

den europäischen Binnen-
markt. „Die Meisterschaft ist
ein erstrebtes, hart umkämpf-
tes, persönlich und gesell-
schaftlich hoch angesehenes
Ziel. Im deutschen Handwerk
steht historisch und aktuell 
der Meistertitel für Qualität,
Leistung, Perfektion, Zuver-
lässigkeit und Vertrauen“, er-
klärt Initiator und Namensge-
ber Klaus Kanter. „Mit den zu-
rückliegenden hervorragen-
den Ergebnissen dokumen-
tiert die Klaus-Kanter-Stiftung
ihren besonderen berufspoliti-
schen Wert, zugleich erbrin-
gen diese aber auch den ein-
drucksvollen Nachweis über
das hohe fachliche Leistungs-
vermögen des deutschen Zahn-
techniker-Handwerks, das un-
eingeschränkt dem Verbrau-
cher – dem Patienten – zur Ver-
fügung gestellt wird.“
Der Klaus-Kanter-Preis ist mit
2.500 Euro dotiert. Die Preis-
übergabe findet voraussicht-
lich im Januar 2008 auf dem

Quintessenz-Symposium in
Berlin statt. Die Gewinner 
werden in der gesamten Fach-
presse bekannt gegeben. Die
Abgabefrist endet am 31. Mai
2007.
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Neuerdings können Patienten
sogar Heil- und Kostenpläne
für Zahnersatz im Internet ein-
stellen und so von Zahnärzten
und Zahntechnikern ein Ange-
bot für die medizinische Ver-
sorgung und die prothetischen
Arbeiten einholen.
Das iq:z warnt: „Sparen Sie
nicht an der falschen Stelle –
Ihrer Gesundheit zuliebe!“
Grundlage eines Heil- und
Kostenplans (HKP) ist der vom
behandelnden Zahnarzt nach
Abschluss der medizinisch
notwendigen Erstbehandlung
festgestellte Befund. Hieraus
ergibt sich, einer vorbestimm-
ten Systematik folgend, die 
sogenannte Regelversorgung
mit Zahnersatz. Diese, von
den Krankenkassen als be-
zuschussungswürdig aner-
kannte Standardversorgung,
genügt jedoch oftmals nicht
den individuellen Ansprüchen

des Patienten an Ästhetik
und Tragekomfort.
Patient, Zahnarzt und Zahn-
technikermeister planen des-

halb gemeinsam eine Versor-
gung, die alle Kriterien best-
möglich miteinander kombi-
niert und erfüllt.
Die Erfahrung zeigt auch,dass
sehr häufig noch im laufenden
Herstellungsprozessdes Zahn-

ersatzes Änderungswünsche
vorgetragen und realisiert wer-
den. Dieser Service kann nur
direkt vor Ort geboten werden.
Außerdem benötigt das Labor
zur Herstellung des Zahnersat-
zes oft weitere wichtige Anga-
ben zum Patienten, z.B. zu
möglichen Allergien im Hin-
blick auf die zu verwendenden
Materialien oder zu Besonder-
heiten in der Farbgebung der
natürlichen Zähne.
Ein Zahnarzt, der ein Angebot
allein auf Basis eines Heil- und
Kostenplanes abgibt,verfügt in
der Regel über diese Hinweise
nicht.Ebenso kann ein Dental-
labor wichtige Gegebenheiten,
wie zum Beispiel Erschwer-
nisse bei der Herstellung des
einzugliedernden Zahnersat-
zes wegen Besonderheiten in
der Zahnstellung des Restge-
bisses, in seiner Kalkulation
nicht berücksichtigen,da diese

Informationen auf dem HKP
nicht vermerkt sind.
Zahntechnische Produkte
müssen individuell für jeden
einzelnen Patienten hergestellt
werden – Zahnärzte und -tech-
niker daher optimal zu-
sammenarbeiten und ihre Pa-
tienten intensiv und persönlich
betreuen. Erst diese System-
partnerschaft garantiert ein
Höchstmaß an Qualität und
Tragekomfort.

wenden.Prüflinge,die die Prü-
fung nach den bis zum 30.Juni
2007 geltenden Vorschriften
nicht bestanden haben und
sich bis zum 30.Juni 2009 zu ei-
ner Wiederholungsprüfung
anmelden, können auf Verlan-
gen die Wiederholungsprü-
fung nach den bis zum 30.Juni
2007 geltenden Vorschriften
ablegen.

Inkrafttreten,
Außerkrafttreten

Die Verordnung tritt am 1.Juli
2007 in Kraft. Gleichzeitig
tritt die Verordnung über 
das Berufsbild und über die
Prüfungsanforderungen im
praktischen und im fachtheo-
retischen Teil der Meisterprü-
fung für das Zahntechniker-
Handwerk vom 27. Februar
1980 (BGBl.I S. 261) außer
Kraft.
Der VDZI wird zur neuen
Meisterprüfungsverordnung
eine Erläuterung, einen Auf-
gabenkatalog sowie Bewer-

tungskriterien für den Teil I
als Empfehlungen erarbei-
ten. Diese werden eine Hilfe-
stellung für die Meisterprü-
fungsausschüsse und Meis-
terschulen darstellen. Damit
soll ein weitgehend einheit-
licher Prüfungsablauf er-
reicht werden. Der VDZI wird
darüber hinaus die Schulung
der Prüfungsausschüsse für
das Fachgespräch organisie-
ren und begleiten.
Sobald die Bekanntgabe im
Bundesgesetzblatt erfolgt ist,
wird der VDZI die neue Meis-
terprüfungsverordnung im
genauen Wortlaut veröffent-
lichen.
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iq:z – Informations- und Qualitäts-
zentrum Zahntechnik GmbH
Geschäftsstelle Stuttgart
Schlachthofstraße 15
70188 Stuttgart
Tel.: 07 11/16 22 15-0
Fax: 07 11/16 22 15-11
E-Mail: info@iqz-online.de
www.iqz-online.de

Adresse

Verband Deutscher 
Zahntechniker-Innungen (VDZI)
Bundesinnungsverband
Gerbermühlstraße 9
60594 Frankfurt am Main
Tel.: 0 69/66 55 86-0
Fax: 0 69/66 55 86-30
E-Mail: info@vdzi.de
www.vdzi.de

Adresse

ANZEIGE

Vorsicht vor Zahnersatz-Auktionen im Internet
Es gibt nichts, was man im Internet nicht er- oder versteigern könnte. Dabei geht es nicht immer um den
höchsten Bieter, sondern auch um den billigsten Anbieter. Das iq:z (Informations- und Qualitätszentrum
Zahntechnik,ein Gemeinschaftsprojekt der ZT-Innungen Baden und Württemberg) mahnt zur Vorsicht.

ANZEIGE

23. Klaus-Kanter-Förderpreis
Die Klaus-Kanter-Stiftung fordert die jungen
Zahntechnikermeister/innen,die als Kammersie-
ger des Jahres 2006 ermittelt wurden, zur Teil-
nahme an der „Olympiade der Zahntechnik“ auf.

Klaus-Kanter-Stiftung
Gustav-Freytag-Straße 36
60320 Frankfurt am Main
Tel.: 0 69/95 67 99-0
Fax: 0 69/56 20 54
E-Mail: info@zti-rhein-main.de
www.zti-rhein-main.de 

Adresse

Mitglieder der Jury: ZTM Robert Arnold, ZTMin Mirjana Radenkovic, Horst-Dieter Deußer, ZTM Stefan Schuch,
Klaus Kanter, ZTM Reinhold Homann, ZTM Jörg von Ruczicki, ZTM Stefan Schunke und ZTM Hans Stirn

Namensgeber der Stiftung, aktives Mitglied der
Jury und langjähriger Präsident des VDZI und des
FEPPD: Klaus Kanter
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Wie sind wirksame und
erfolgreiche Führungs-
kräfte? Eine Gesprächs-
analyse.

Sicherlich nicht allgemein-
gültig, aber ein Fingerzeig 
in eine eindeutige Richtung,
sind die Ergebnisse vieler Ge-
spräche von C&T Huhn mit
Geschäftsführern kleiner und
mittelständischer Unterneh-
men zum Thema „Wirksame
und erfolgreiche Führungs-
kräfte“. Folgende Fragen
standen dabei im Mittel-
punkt:
1. Sind Wirksamkeit und Erfolg

von Führungskräften ein ak-
tuelles/dringliches Thema?

2.Wie sichern Sie Wirksamkeit
und Erfolg von Führungs-
kräften?

3.Wie bauen Sie beide Ele-
mente aus?

4.Welche Kernpunkte sind Ih-
nen dabei besonders wich-
tig?

Hintergrund der Fragestel-
lungen ist die Suche nach
dem Maßstab,den die Unter-
nehmen heute an ihre 
Führungskräfte legen und
wo sich möglicher Verbes-

serungsbedarf versteckt.
Denn Wissenslücken in Sa-
chen Führung,Fehlentschei-
dungen und Illusionen las-
sen den Traum vom nachhal-
tigen Erfolg schnell zerplat-
zen.
Der grundsätzliche Tenor der
Antworten verantwortlicher
Führungskräfte lässt sich wie
folgt zusammenfassen:
1. Der Erfolg des Unterneh-

mens ist direkt an die Füh-
rungskräfte gekoppelt. Es
handelt sich daher um 
ein sehr wichtiges und per-
manentes, aber nicht offen-
sichtlich dringliches Thema.

2. Die Sicherung des Erfolges
ist eine Frage der Kontinuität
und Erfahrung.

3. Eine sehr gute, fachbezo-
gene und damit solide Aus-
und Weiterbildung ist Garant
für Wirksamkeit und Ausbau
des Erfolgs.

4. Der Erwerb von notwendi-
gen Zertifikaten steht im
Mittelpunkt.

Wenn der Erfolg eines Unter-
nehmens also direkt von seinen
Managern abhängt, dann
spricht man von erfolgreichen
Führungskräften. Der persön-

liche Erfolg des Einzelnen spie-
gelt sich im Erfolg des Unter-
nehmens wider. So lange sich
Führungskräfte auf der Son-
nenseite des Erfolgs bewegen,
ist die Wirksamkeit der han-
delnden Personen sehr präsent.
Erst bei Stagnation, ausblei-
bendem Erfolg oder gar tief
greifenden Misserfolgen wird
die Abhängigkeit von er-
folgreichen Führungskräften
und dem Erfolg des Unterneh-
mens deutlich. Dieser Schluss
ist verständlicherweise nicht
gerade populär und aus Sicht
von verantwortlichen Mana-
gern nicht einmal zulässig. Die
Dringlichkeit zur Handlung,
zur Veränderung oder gar zum
einschneidenden Umbruch
wird häufig verdrängt.
Die Begründung für den Erfolg
hängt nach Meinung der Be-
fragten von der Verweildauer in
der Führungsaufgabe und der
damit zusammenhängenden
Kontinuität ab.Rasche Wechsel
in den Führungsebenen sind
Gift für den Erfolg. Diese Aus-
sagen hängen natürlich stark
von der Struktur der Unterneh-
men ab. Gerade bei Firmen mit
einer Mitarbeiteranzahl von bis
zu 100 Personen sind sehr häu-
fig Familienbetriebe anzufin-
den und die Führungsebenen
sind meistens mit Fami-
lienmitgliedern durchsetzt.
In einem Großbetrieb oder
Konzern würde die Aussage
vermutlich aufgeweicht, da ge-
rade der Wechsel der Führungs-
kräfte in unterschiedliche
Funktionen neue Perspektiven
bringt, Stagnation verhindert
und damit die Wirksamkeit
und den Erfolg von Führungs-
kräften und Unternehmen si-
cherstellt.
D.h., dass unterschiedliche
Voraussetzungen auch unter-
schiedliche Sichtweisen an
Wirksamkeit und Erfolgssiche-
rung ermöglichen.
Die Frage nach dem Ausbau
von Erfolg und Wirksamkeit ei-
ner Führungskraft ist sicher
eine Schlüsselfrage,da hier die
Zukunft eines Unternehmens
maßgeblich mitbestimmt wird.
Die befragten Firmen haben die
Aus- und Weiterbildung der
Mitarbeiter (und damit auch
der Führungskräfte) herausge-

hoben, gleichzeitig die Förde-
rung der Fachkompetenzen
deutlich unterstrichen.Die Bei-
spiele aus dem Bereich der Füh-
rungskräfte haben sich von der
Einarbeitung in neue Techni-
ken und Technologien,Erweite-
rung der betriebswirtschaft-
lichen Kenntnisse bis hin zu
Sonderausbildungen zum Au-
ditor oder ganzen Studiengän-
gen aufgeteilt. Der Erwerb von
Abschlüssen oder Zertifikaten
inklusive, um auch für den
nächsten Karriereschritt ge-
rüstet zu sein.
Was auffällt, ist die Tatsache,
dass keiner der Befragten in
eine Richtung geantwortet hat,
die Erfolg nur an per-
sönliche Merkmale kettet. Of-
fensichtlich sind nicht nur
Menschen mit außergewöhn-
lichen Begabungen, bestimm-
ten Erbanlagen oder gar Genia-
lität wirklich wirksam und er-
folgreich. Die Antworten deu-
ten darauf hin, dass jede
Führungskraft unter bestimm-
ten Voraussetzungen erfolg-
reich sein kann. Welche das
sind, soll im Folgenden geklärt

werden. Grundsätzlich deutet
aber alles darauf hin,dass Füh-
ren erlernbar ist.

Ist Fachkompetenz
gleich Führungskompe-
tenz? Eine ergänzende
Perspektive.

Die Bereitschaft zur Investi-
tion in Aus- und Weiterbildung
ist also da.Ist sie aber auch ziel-
führend?
Im Kern liegen fachbezogene
Ausbildungen, die mit einem
verwertbaren Zertifikat en-
den, im Fokus. Die Schlüssel-
frage „Wie bauen Sie Wirksam-
keit und Erfolg von Führungs-
kräften aus?“ ist damit nur zu
einem Teil beantwortet wor-
den.

Eine fundierte Fachausbildung
ist für eine Führungskraft ein
gutes Standbein. Fachkompe-
tenz wird über einen langen
Zeitraum erworben, spätes-
tens beginnend mit der Ausbil-
dung oder dem Studium. Die

Pflege und der Ausbau des er-
worbenen Wissens und der
korrespondierenden Fertig-
keiten ist Bestandteil der beruf-
lichen Qualifikation und wird
täglich von jedem Mitarbeiter
abgefordert. Bei der Einstel-
lung von Personal wird stark
darauf geachtet,dass die Fach-
kompetenzen sehr gut ausge-
bildet sind, im Beurteilungs-

prozess steht dieser Punkt oft
an erster Stelle und selbst bei
der Trennung von Mitarbeitern
wird im Zeugnis ein Urteil über
technische Fähigkeiten abge-
geben. Gerade Deutschland ist
der Markt für Fachkräfte und
wir sind berechtigterweise
sehr stolz auf diesen Ruf.
Aber sind alle Fachkräfte auch
gleich gute Führungskräfte?
Die Frage lässt sich schnell mit
einem klaren „Nein“ beant-
worten, denn rein berufsfeld-
bezogenes Fachwissen ist
heute erfahrungsgemäß kein
ausreichender Erfolgsgarant
mehr.Vielmehr gefährden De-
fizite im methodischen Kön-
nen und besonders im sozialen
Verhalten der Führungskräfte
oft den Führungserfolg.
Um diese Defizite zu decken,

stützen sich effektive Füh-
rungskräfteaus- und -weiter-
bildungen, aufbauend auf 
die bereits vorhandenen
Kompetenzen (insbesondere
der Fachkompetenz) auf die
Bereiche Sozialkompetenz,
Selbstkompetenz und Metho-
denkompetenz, die dem Füh-
rungshandeln in wechseln-
den Lagen eine konkrete
Richtung geben. Unter Kom-
petenz werden die Anforde-
rungen bestimmter Aufgaben
an das Können (= Wissen, Er-
fahrungen und Fertigkeiten)
zu ihrer wirksamen Erfüllung
verstanden.
Die Kompetenzfelder treten in
der Praxis nie alleine auf, son-
dern sie stehen in einem funk-
tionalen Zusammenhang. Sie
wirken vielfältig aufeinander
ein und beeinflussen sich, ab-
hängig von den konkreten Si-
tuationen und Aufgaben, auf
stets unterschiedliche Weise.
Führungskompetenz ist also
die Kombination aus der
Selbstkompetenz einer Füh-
rungskraft, seiner sozialen
und methodischen Kompe-
tenz sowie seiner Fachkom-
petenz (Abb. 1).
Rückblickend auf die Gesprä-
che, die C&T Huhn mit Ge-
schäftsführern kleiner und
mittelständischer Unterneh-
men geführt hat, wurde auch
die Frage nach dem Ausbau
von Wirksamkeit und Erfolg
von Führungskräften unter
den Gesichtspunkten der drei
Kompetenzfelder außerhalb
der Fachkompetenz gestellt.
Die Antworten waren bei die-
ser Frage nicht wirklich ein-
deutig. Im Kern stellte sich 
heraus, dass bei der Einstel-
lung oder Entwicklung ei-
ner Führungskraft die Selbst-
und Sozialkompetenzen als
„gegeben“ angenommen wur-
den. Das Lebensalter und die
damit gesammelte Erfahrung
schulen die beiden Kompeten-
zen aus Sicht mancher Ge-
sprächspartner ausreichend,
sodass eine weiterführende
Aus- und Weiterbildung in die-
ser Richtung nicht notwendig
ist.Ein (fataler) Irrtum?

Müssen alle vier Kompe-
tenzfelder ausgebildet
sein? Ein Beispiel.

Führungskompetenz ist sach-
lich betrachtet die Summe des
Könnens aus allen vier Kompe-
tenzfeldern. Es gibt kein Kom-
petenzfeld, welches besonders
ausgeprägt sein muss.Alle vier
sind als „gleichberechtigt“ zu
betrachten, alle vier Kompe-
tenzbereiche sollten gleicher-
maßen ausgebildet sein.
Führungskompetenz = Selbst-
kompetenz + Sozialkompe-
tenz + Methodenkompetenz +
Fachkompetenz
Klar werden die Auswirkungen
bei unzureichend ausgebilde-
ten Kompetenzen erst in einem
„worst case scenario“. Hier ein
Beispiel:
Holger D., Leiter eines Dental-

WIRTSCHAFT

ANZEIGE

Führen ist erlernbar! Erfolg durch ausgewogene Kompetenzen inklusive!
Die Erkenntnis, dass Führen erlernbar ist, ist für einige nicht neu. Die Tatsache, dass Führungskompetenz immer öfter als Beigabe zu hoher Fachkompe-
tenz gesehen wird,schon.Eine wachrüttelnde Bestandsaufnahme und ein dringend notwendiger Wegweiser zum Erfolg von Diplom-Ingenieur Thorsten Huhn.

Führung Kompakt II/2007 – Methodenkompetenz für Führungskräfte
Ein Seminar aus der Praxis für die Praxis

Trainer
Thorsten Huhn

Seminarprofil
80 Prozent der Führungskräfte beherrschen ihr Handwerk nicht richtig und ope-
rieren damit beträchtlich unter ihrer eigentlichen Leistungsfähigkeit. Dabei ist
bereits das Können einer überschaubaren Anzahl von Führungstätigkeiten und 
-mitteln der Schlüssel zum Erfolg.
Wer methodenkompetent führen kann, der spart nicht nur eigene Energie, son-
dern bringt Menschen zur Entfaltung ihrer Potenziale, um Wachstum im Unter-
nehmen voranzutreiben.

Aus dem Inhalt
Führungsmerkmale: Von der Ergebnisorientierung bis zum Vertrauen
Führungstätigkeiten: Von der Zielbildung bis zum Entscheidungsprozess
Führungsmittel: Von der persönlichen Arbeitsmethodik bis zur Leistungs-

beurteilung

Zielgruppe Termin
Führungskräfte 20. Juli 2007, 10.00 – 18.00 Uhr

Ort
Ohlstadt (bei Garmisch-Partenkirchen)

Termin

Das C&T Huhn-Team arbeitet intensiv mit Dentallaboren an deren Unterneh-
menserfolg. Hierzu werden Schritt für Schritt die notwendigen Fähigkeiten und
Kernkompetenzen eines Dentallabors in den Bereichen Führungskräfteaus- und
-weiterbildungen, Neukundengewinnung, professionelle Bestandskundenbe-
treuung (CRM), Kommunikation und Unternehmensführung entwickelt, um im
Team fit für den Gesundheitsmarkt der Zukunft zu sein.

C&T Huhn stellt Handwerkszeug und Unterstützung für mehr Erfolg in Dental-
laboren und Zahnarztpraxen zur Verfügung.

Info

� Gestaltung eines verträglichen Zusammen-
arbeitens der an der Aufgabenerfüllung betei-
ligten Menschen

Erfordert
Respekt vor der Individualität jedes Men-
schen

� Wahl und Anordnung von Verfahren, Me-
thoden und Mitteln zur Aufgabenerfüllung,
Problemerkennung und -lösung

Erfordert
Initiative, Überblick, Durchsetzungswillen
und Augenmaß beim Einsatz von Ressourcen

� Entwicklung der eigenen Führungspersön-
lichkeit: Selbstverständnis, Werteordnung,
Verantwortungsbewusstsein, Wille

Erfordert
Geistig und körperlich belastbare und verhal-
tenssichere Menschen

� Erfüllung spezifischer beruflicher Aufga-
ben, Lösung von Sachproblemen

Erfordert
Fachmann, der sein Handwerk versteht
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Abb. 1: Die Kompetenzfelder wirken aufeinander ein und beeinflussen sich. (Quelle: C&T Huhn, Grafik: Oemus Media AG)

Abb. 2: Wie oder was sind erfolgreiche Führungskräfte? (Quelle: C&T Huhn, Grafik: Oemus Media AG)

Die richtige Einstellung ist
Voraussetzung für echten Er-
folg.

Die richtige Art des Handelns
ist Garant für echten Erfolg.

Der richtige Umgang mit an-
deren rundet echten Erfolg
ab.

Ausgewogen & Belastbar
– Entwicklung der eigenen Führungspersön-

lichkeit durch Selbstreflexion und Selbst-
steuerung

– Stärkung der Verhaltenssicherheit und des
Verantwortungsbewusstseins

Fokussiert & Initiativ
– Souveräne Beherrschung der Führungstätig-

keiten und -mittel
– Ausbau der Urteilsfähigkeit und der Ent-

scheidungskompetenz

Verantwortlich & Interdependent
– Gewinnbringende Interaktion durch Anerken-

nung der Individualität involvierter Menschen
– Steigerung der Kommunikations-, Konsens-

und Motivationsfähigkeit
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labors, ist grundsätzlich erster
Mann an der Spritze. Bei He-
rausforderungen, Problemen
und Krisen ist er immer an-
sprechbar und setzt sich mit al-
len Mitteln für die 100%ige Lö-

sung ein. Er ist Fachmann und
Vermittler in einer Person.
Seine täglichen Aufgaben
nimmt er in Angriff,wenn seine
Mitarbeiter das Haus verlassen
haben und er ausreichend
Ruhe finden kann.Arbeitstage
werden so schnell 10 bis 12
Stunden lang und auch das Wo-
chenende wird von Zeit zu Zeit
von liegen gebliebenen Aufga-
ben blockiert. Soziale Bezie-
hungen sind für Holger D. in
letzter Zeit eher Pflichtter-
mine,weil er die Zeit lieber zur
Regeneration nutzen möchte.
Auch der Schwung für den
neuen Arbeitstag nimmt im-
mer mehr ab,neue Ideen fehlen
und an der Konzentration auf
die wesentlichen Aufgaben
mangelt es auch.
Offensichtlich wächst Holger
D. die Arbeit über den Kopf.
Was zu Beginn noch leicht zu
bewältigen war, hat sich in ei-
nen Routinearbeitstag ver-
wandelt.10 bis 12 Stunden täg-
lich zu arbeiten ist ebenso zur
Selbstverständlichkeit gewor-
den wie die Vernachlässigung
von Familie und Freundes-
kreis. Die ursprüngliche Ba-
lance zwischen Beruf, Familie
und Freunden geht unter Um-
ständen zulasten seiner Ge-
sundheit. Sein Selbstmanage-
ment ist aus den Fugen geraten.
Es bedarf sicher keiner hellse-
herischen Fähigkeiten, um zu
sehen, dass sich der beschrie-
bene Zustand auch auf die Er-
gebnisse seiner Arbeit, seinen
persönlichen Erfolg und damit
auch auf den Erfolg seines
Unternehmens niederschla-
gen wird.Die Führungskompe-
tenz von Holger D. stützt sich
nur noch auf seine Fach- und
Methodenkompetenz sowie
seine soziale Kompetenz. Ein
negativer Einfluss auf seine So-
zialkompetenz ist ebenfalls
nicht auszuschließen.

Können Kompetenzen
erfolgsorientiert ausge-
bildet werden? Ein Leit-
satz.

Das Beispiel des Laborleiters
Holger D. ist sicher kein Ein-
zelfall, sondern sehr viel häu-
figer anzutreffen, als Füh-
rungskräfte das selbst zuge-
ben wollen. Unsere Gesell-
schaft macht es der im Beispiel
beschriebenen Person auch
noch besonders leicht, denn
ein resultierendes Magenge-
schwür aufgrund von berufli-
chem Stress entspricht ja ho-
her Leistung, Aufopferung
und permanentem Einsatz
zum Wohle der Firma. Frag-

würdige Anerkennung ist ga-
rantiert.
Keinen Orden bekommt man
allerdings für den Totalausfall.
Burnout heißt das Schlüssel-
wort, ist eine mögliche, wenn
auch sehr harte, Konsequenz
fehlender Selbstkompetenz

und gilt als die Epidemie des 21.
Jahrhunderts. Die offiziellen
Zahlen lassen sich nicht mehr
unter den Tisch kehren und
seitdem es immer mehr junge
Manager und Führungskräfte
trifft, nimmt die Öffentlichkeit
sehr wohl Notiz von der Tatsa-
che, dass hier ein Umdenken
und ein Veränderungsprozess
stattfinden muss.
Die Wichtigkeit der Selbst-
kompetenz als Teil der Füh-
rungskompetenz gilt in
gleicher Weise auch für die
drei verbleibenden Kompe-
tenzfelder.
Fasst man die Ergebnisse unter
der Prämisse, dass Führungs-
kompetenz die Summe der
Selbst-, Sozial-, Methoden-
und Fachkompetenzen ist, zu
einem Leitsatz zusammen, so
ist die Antwort auf die eingangs 
gestellte Frage „Wie sind 
wirksame und erfolgreiche 
Führungskräfte?“: Eine erfolg-
reiche (und wirksame) Füh-
rungskraft ist sicher in der Art
ihres Handelns und professio-
nell im Umgang mit sich selbst
und anderen.
In der Art des Handelns ste-
cken vor allem Methoden-,
aber auch Fachkompetenzen,
der Umgang mit sich selbst
und anderen beinhaltet Selbst-
und Sozialkompetenzen (Abb.
2).
Damit ist der Begriff der „erfolg-
reichen Führungskraft“ inso-
weit entmystifiziert, als dass
nicht nur Universalgenies in

puncto Führung erfolgreich
sein können, sondern dass
auch „normale“ Menschen die
Kernkompetenzen der vier 
Bereiche (mehr oder weniger
leicht) erlernen können.
Mehr oder weniger leicht be-
deutet, dass jeder Mensch be-
stimmte Präferenzen hat, die
zu bevorzugten Denkstilen
führen und beeinflussen, was
uns interessiert,begeistert und
was wir am schnellsten lernen.
Das wiederum führt dazu, wie
wir das tun, was wir tun und
worin wir erfolgreich sind. Be-

zogen auf die Kompetenzfel-
der heißt das zum Beispiel (und
sehr vereinfacht), dass Män-
ner sich eher im Bereich der
Methoden- und Fachkompe-
tenzen wohlfühlen und Frauen
Inhalte aus dem Bereich der
Sozialkompetenzen leichter

erlernen. Auch dieser Um-
stand lässt sich in einer „For-
mel“ zusammenfassen:
Kompetenz = Präferenz x Auf-
wand (Ausbildung, Training,
Erfahrung)
In Bereichen, in denen ein
Mensch keine Talente hat und
keine Möglichkeiten bestehen,
schnell zu lernen, ist ein be-
stimmtes Maß an Kompetenz
nur durch enormen Aufwand
zu erreichen. Das heißt, dass
langjährige Erfahrung, inten-
sives Training und eine kon-
zentrierte Ausbildung dazu
beitragen, dass sich trotz feh-

lender oder mangelhaft aus-
geprägter Präferenzen eine
Kompetenz entwickeln kann.
Eine hohe oder starke Kompe-
tenz ist jedoch nicht zu erwar-
ten. Sind Präferenzen vorhan-
den, so lässt sich mit entspre-
chend weniger Aufwand be-
reits eine hohe Kompetenz
erreichen.Bekannt wurde die-
ser Ansatz unter dem Begriff
„Stärken stärken“ und ver-
deutlicht, dass man Schwä-
chen nur mit sehr hohem In-

vestment in eine Stärke um-
wandeln kann. Daher: Kon-
zentration auf die Stärken.

Kann Selbstkompetenz
erfolgsorientiert ausge-
bildet werden? Ein An-
satz.

Im Folgenden soll die Ausprä-
gung der Selbstkompetenz im
Vordergrund stehen. Entspre-
chend des Leitsatzes ist hier
der richtige Umgang mit sich
selbst,also die richtige Einstel-
lung, die Beherrschung des ei-

genen Ichs der Schlüssel zum
Erfolg.
Am Beispiel von Holger D. ist
zu erkennen, dass er durchaus
Präferenzen in diesem Bereich
hat, die andauernde Arbeits-
last erst die Schieflage in der
Balance zwischen Beruf und
Privatleben bringt. Einer Stei-
gerung seiner Selbstkompe-
tenz steht also nichts im Wege.
Beobachtet man Holger D.wei-
ter,so stellt man unter anderem
fest, dass die Regeln (Werte),
die er für sich einmal aufge-
stellt hat, der Arbeitslast und
den damit zusammenhängen-
den Konsequenzen zum Opfer
fallen. Familie, Freunde und
Gesundheit weichen dem Be-
ruf.Es entsteht eine Abhängig-
keit zwischen den beruflichen
Erfordernissen und der inne-
ren Balance. Um den persön-
lichen Erfolg, die richtige Ein-
stellung, wiederzufinden, ist
persönliche Unabhängigkeit
ein vorrangiges Ziel.

Grundsätzlich führen folgende
drei Arbeitsfelder zu Unabhän-
gigkeit:
1.Proaktivität sagt, dass jede

Führungskraft sein eigener
Gestalter ist.

2.Zielorientierung bedeutet,
dass jede Führungskraft ent-
weder das Resultat seines ei-
genen proaktiven Entwurfs
ist,oder das Resultat fremder
Terminkalender oder äuße-
rer Bedingungen.

3.Selbstmanagement meint,
dass jede Führungskraft sei-
nen freien Willen ausübt und
Verantwortung übernimmt.

Alle drei Arbeitsfelder kom-
men von innen heraus und er-
fordern hohe Selbstdisziplin,
um erfolgreich erlernt und um-
gesetzt zu werden.
Ein wichtiges Beispiel aus dem
Bereich der Proaktivität ist die
Unterscheidung zwischen
Interessen- und Einflussbe-
reich. Proaktive Menschen
konzentrieren ihre Bemühun-
gen auf ihren Einflussbereich.
Sie arbeiten an den Dingen,bei
denen sie etwas bewirken kön-
nen. Reaktive Menschen fo-
kussieren ihre Bemühungen
auf ihren Interessenbereich.
Sie konzentrieren sich auf die
Schwächen anderer, die Prob-
leme in der Umgebung und
Umstände, über die sie keine
Kontrolle haben. Sich als Op-
fer fühlen und anderen die
Schuld geben sind Eigenschaf-
ten reaktiver Menschen.
Ein weiteres Beispiel aus dem
Bereich der Zielorientierung ist
die Entwicklung eines persön-
lichen Leitbilds oder einer eige-
nen Philosophie. Zielorien-
tierte Menschen starten dazu
im Zentrum ihres Einflussbe-
reichs. Ideal ist ein klares Zent-
rum, aus dem man ständig ein
hohes Maß an Sicherheit,
Orientierung, Weisheit und
Kraft bezieht, z.B. ein Zentrum
aus festen Werten und Normen.
Im nächsten Schritt wird die Ka-
pazität der rechten Gehirn-
hälfte angezapft, die eigene
Perspektive wird durch perma-
nente Visualisierung und Beja-
hung erweitert. Dabei gibt uns
die Fähigkeit zur Selbstwahr-
nehmung die Chance, unsere
Gedanken zu untersuchen. Fi-

nal wird die Kapazität der lin-
ken Gehirnhälfte genutzt, um
Gefühle und Vorstellungen in ei-
nem schriftlichen Leitbild zu-
sammenzufassen und Rollen
und deren Ziele zu identifizie-
ren. Der Prozess der Entwick-
lung einer Philosophie ist kein
einmaliger, sondern sollte von
Zeit zu Zeit hinterfragt und ge-
gebenenfalls angepasst wer-
den.
Ein drittes Beispiel aus dem Be-
reich Selbstmanagement ist die
Fähigkeit „Nein“ zu sagen.Hol-
ger D. aus unserem Fallbeispiel
ist ein Krisenmanager. Er ver-
bringt den Großteil seiner Ar-
beitszeit mit dringlichem Prob-
lem und Krisen. Er findet keine
Zeit, um Beziehungsarbeit zu
leisten, neue Möglichkeiten zu
erkennen,zu planen,Strategien
zu entwickeln oder sich zu er-
holen. Dabei sind genau diese
Tätigkeiten enorm wichtig für
Visionen, Perspektive, Ausge-
wogenheit, etc.Durch ein Zent-
rum aus Werten und Normen
und die Fokussierung auf unser
Leitbild wissen wir, wann wir
„Ja“ oder „Nein“ sagen müssen.
Gepaart mit Proaktivität wird
das Krisenmanagement auf ein
Minimum reduziert und Zeit ge-
schaffen, um sich auf den Kern
von effektivem persönlichen
Management zu konzentrieren.

Führen ist erlernbar! Er-
folg inklusive! Ein Resü-
mee unter methodischen
Gesichtspunkten.

Die drei Beispiele deuten an,
dass Holger D. einen Verän-
derungsprozess durchlaufen
muss, um unabhängig von äu-
ßeren Einflüssen agieren zu
können und damit erfolgreich
seine Selbstkompetenz zu stär-
ken.Damit gewinnt er nicht nur
die notwendige Motivation zu-
rück, sondern er steigert seine
Führungskompetenz insge-
samt.Die vier Kompetenzfelder
sind damit wieder gleichmäßig
vertreten und Holger D. kehrt
auf die Erfolgsspur zurück.
Es handelt sich bei Holger D.um
ein Fallbeispiel,das so oder ver-
gleichbar häufig anzutreffen
ist. Die Erfahrung hat gezeigt,
dass im Wesentlichen drei Kom-
ponenten neben dem ganzheit-
lichen Ansatz (= 4 Kompetenz-
felder) in der Aus- und Weiter-
bildung von Führungskräften
eine Rolle spielen, um wirksam
und erfolgreich zu sein (Abb.3).

Individualität 
Lerninhalte müssen auf die Be-
darfe jeder Führungskraft zu-
geschnitten werden. Ein per-
sönliches Coaching garantiert
ein Höchstmaß an Individua-
lität.

Nachhaltigkeit
Kombination von leistungsfä-
higen Ausbildungsmethoden
(z.B. Indoor- und Outdoorele-
mente) und der Transfer der In-
halte in die Praxis.

Zeit
Unterstützung und Etablie-
rung der Veränderungspro-
zesse. Mehrere „Module“ in
zeitlich ausreichenden Ab-
ständen sind sinnvoll.

Führen ist, wie geschildert,
weitgehend erlernbar und
deckt sich damit mit den Er-
kenntnissen der modernen Er-
ziehungswissenschaften. Er-
folg inklusive bedeutet, dass
die Methodik in der Ausbil-
dung massiv an Gewicht ge-
winnt. Genauso wenig wie die
Konzentration auf reine Fach-
kompetenzen unter einem

ganzheitlichen Ansatz für Füh-
rungskräfte zielführend ist,ge-
nauso wenig ist reine Informa-
tionsvermittlung als Seminar-
form unter dem Erfolgsaspekt
ausreichend.
Nutzen Sie die Einladung zur
Selbstreflexion und beantwor-
ten Sie die vier Fragen aus dem
Kapitel „Wie sind wirksame
und erfolgreiche Führungs-
kräfte?“ Wenn Sie spätestens
bei der Frage nach dem Ausbau
von Wirksamkeit und Erfolg
keine Antwort mehr finden,
sollten Sie umgehend handeln.
Lassen Sie das Beispiel von
Holger D. nicht zu Ihrer Rea-
lität werden. Sprechen Sie mit
uns.

Dipl.-Ing. Thorsten Huhn
C&T Huhn 
Coaching und Training
Gartenstraße 13
82418 Seehausen am Staffelsee
Tel.: 0 88 41/48 98 87
Fax: 0 88 41/48 98 90
E-Mail: thorsten.huhn@ct-huhn.de 
www.ct-huhn.de

Dipl.-Ing. Thorsten Huhn

Aus- und Weiterbildungen
• Studium der Elektrotechnik in 

München, Abschluss als Diplom-
Ingenieur univ.

• Modulare Trainerausbildung bei
Siemens Learning Campus in
München

• HBDI Trainerlizenz bei Herrmann
Dominanz International in Weil-
heim

• Mehr als 10 Jahre Führungser-
fahrung in Profit- und Non-Profit-
Organisationen

• Lehrbeauftragter für Führungs-
kräfteweiterbildung an der
Bundeswehr-Universität in Mün-
chen

Trainings-/Beratungs- und Coaching-
Schwerpunkte
• Führungskräftetrainings

•Kompakttraining: Informations-
vermittlung von zeitgemäßem
Führungswissen und Anregung
zur Integration neuer und dennoch
erprobter Ansätze in den Füh-
rungsalltag

•Individualtraining: Die in ihrem
Unternehmen erforderlichen
Kompetenzen werden mithilfe
der Individualtrainings gezielt
entwickelt. Unsere Inhouse Trai-
nings sind maßgeschneidert und
bauen auf der aktuellen Situation
und den persönlichen Vorausset-
zungen der Beteiligten auf.

•Dual2 Führungskräfteaus-
und -weiterbildung: Unter ei-
nem ganzheitlichen Ansatz ent-
wickelt, eingebettet in eine ein-
zigartige Konzeption und mit der
wirkungsvollsten Methodik aus-
gestattet, verfolgen Sie erreich-
bare Ziele und produzieren mess-
bare Ergebnisse. Die systemati-
sche Führungskräfteausbildung.

• Coaching für Führungskräfte/
Schlüsselpersonal

• Schwerpunkte: Persönlichkeits-
entwicklung basierend auf HBDI

• Moderation von Workshops (na-
tional und international)

Kurzvita

Abb. 3: Skalierbarkeit der Aus- und Weiterbildung von Führungskräften. (Quelle: C&T Huhn, Grafik: Oemus Media AG)
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Abb. 4: C&T Huhn – Ihr kompetenter Partner für erfolgreiche Führungskräfteaus- und -weiterbildung.
(Quelle: C&T Huhn, Grafik: Oemus Media AG)

Mehr Erfolg durch richtige Führung. Das passende Training entscheidet.
Wir begleiten Sie.

Wirksamkeit
Wir schneiden die Lerninhalte auf die Bedarfe jedes Teilnehmers zu.

Nachhaltigkeit
Wir kombinieren leistungsfähige Ausbildungsmethoden aus dem Indoor- und
Outdoorbereich.

Ganzheitlichkeit
Wir erweitern Kompetenzen umfassend. 

www.ct-huhn.de

Adresse

Führungskompetenz = Selbstkompetenz +
Sozialkompetenz + Methodenkompetenz +
Fachkompetenz

Kompetenz = Präferenz x Aufwand (Ausbil-
dung,Training,Erfahrung)
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Unphysiologische Okklusion
und Fehlfunktionen können
das gesamte stomatognathe
System negativ beeinflussen.
Viele Erkrankungen des Ver-
dauungstrakts und des Kör-
perskeletts mitsamt der Mus-
kulatur kommen oft erst zu-
stande, weil Behandler oder
Zahntechniker die funktionel-
len Zusammenhänge nicht 
beachten. Der Zahnarzt Dr.
Eugen End macht daher im
BLP®-Konzept die biologische 
Okklusion zum Gegenstand
seiner Überlegungen und hält
dabei die korrekte dreidimen-
sionale Einstellung der Zent-
rik und die stabile punktför-
mige Abstützung für unab-
dingbar.
In der dargestellten Situation
gestalten wir auf den einarti-
kulierten Modellen zunächst
im Oberkiefer die Zähne 24,25
und 26 sowie im Unterkiefer
die Zähne 45 und 46. Die 
zu verblendenden Metall-
käppchen wurden aus der 
kupfer- und palladiumfreien,
hochgoldhaltigen Gold-Pla-
tin-Aufbrennlegierung Porta
Geo Ti modelliert und VITA
Pastenwashopaker dünn mit
einem Pinsel auf das saubere
und trockene Gerüst aufgetra-
gen und bei 890°C gebrannt
(Abb. 1 und 2). Der Pasten-
opaker benötigt zum Trocknen
eine längere Vortrockenzeit.
Und Vorsicht: Aufbrennlegie-

rungen, die Zink enthalten,
müssen zuvor abgestrahlt,oxi-
diert und nach dem Oxidbrand
in einem sauberen, warmen
Säurebad für circa fünf Minu-
ten abgebeizt werden! Im Fol-

genden verwende
ich zum Auftragen
der Keramikmasse
ausschließlich den
Pinsel Größe 8 von
Smile Line, den 
ich gegenüber an-
deren Pinseln vor-
ziehe, weil er eine
auswechselbare
Spitze hat (Abb.3).

Aufs 
Wesentliche
konzentriert

Für den ersten Ba-
sisbrand werden in
unserem Kurs-Fall
die Höcker bis auf
Kontakt geschich-
tet und die grobe
Zahnform ohne
Details aufgebaut
(Abb. 4). In der täg-
lichen Laborpraxis
verwende ich die
Massen aus dem
VITA VM-Konzept,
weil sich Zahn-
techniker beim
Wechsel innerhalb
des VM-Sortiments
auf kein neues
Schichtschema
mehr umstellen
müssen, da die Ver-
blendeigenschaf-
ten aller VM-Ke-
ramiken für die unter-
schiedlichen WAK-Berei-
che identisch sind.Für Porta
Geo Ti verwende ich die
VITA VM13.

Konzentration 
auf die Form

Nach dem Basisbrand und
dem ersten groben Bearbei-

ten würde normalerweise im
oberen Drittel Keramik re-
duziert, um dort Schmelz-
masse zu platzieren. Wir 
konzentrieren uns jedoch
hier vollständig auf die Form
und vervollständigen hier die
Konturen mit Dentinmasse
bis auf Kontakt (Abb. 5).
Nach dem Brand werden die
Wachstumsrillen und die 
Perikymatien eingezeichnet

(Abb. 6). Zum Bearbeiten 
reichen Sandpapier, ein wei-
ßer Universalpolierer und
Diamantschleifer. Hier be-
vorzuge ich Instrumente von
KOMET,weil sie einfach eine
gute Standzeit haben (Abb.7).
Dabei zeigt sich, wie gut 
die homogen geschlossene
Oberfläche der VM13 bear-
beitet und poliert werden
kann (Abb. 8).

Das Prinzip der BIO-
Logischen Okklusion

Analog zur Schichtung des
ersten oberen Prämolars wird
auch der zweite obere Prämo-
lar aufgebaut (Abb. 9). Wäh-
rend der erste Vormahlzahn
seiner Form und Funktion
nach einen Übergang vom Er-
fassen zum Zerkleinern von
Nahrung darstellt, zerklei-

TECHNIK
Natürliche Okklusion und Artikulation in physiologischer Zentrik
Hochwertiger Zahnersatz soll nicht nur Substanz ersetzen oder Zahnlücken schließen. Das BLP®-Konzept der BIO-Logischen Prothetik nach Dr. Eugen End 
hat darum eine korrekte dreidimensionale Zentrik mit einer stabilen punktförmigen Abstützung im Hauptkauzentrum zum Ziel. Dieses befindet sich an den
zweiten Prämolaren und ersten Molaren gesunder Gebisse und verdichtet dort die Okklusionskontakte. ZTM Sven Tietge gibt in Kursen Hinweise zur Modella-
tion nach BLP®.Anhand von Fotos,die während eines dieser Seminare aufgenommen wurden,erklärt er die Grundzüge biologischer Modellation von Kauflächen.

Abb. 3: Zum Auftragen der Keramikmasse verwende ich den Pinsel Größe 8 von Smile Line.
Vorteil: Die Spitze kann ausgewechselt werden.

Abb. 4: Für den ersten Basisbrand werden die Höcker bis auf Kontakt geschichtet und die
grobe Zahnform vorerst noch ohne Details aufgebaut. 

Abb. 5: In unserem Fall konzentrieren wir uns ausschließlich auf die Form und vervoll-
ständigen die Konturen mit Dentinmasse bis auf Kontakt.

Abb. 6: Nach dem Brand werden die Wachstumsrillen und die Perikymatien eingear-
beitet.

Abb. 7: Zum Bearbeiten verwende ich Sandpapier, einen weißen Universalpolierer und Diamantschleifer. Instrumente von KOMET/GEBR. BRASSELER haben eine gute Standzeit.

Abb. 8: Nach dem Ausarbeiten zeigt sich, wie homogen die Oberfläche der VITA VM13
ist.

Abb. 9: Der zweite obere Prämolar wird analog zur Schichtung des ersten Prämolars auf-
gebaut. 

ANZEIGE

Abb. 1: Die Käppchen 24–26 aus der kupfer- u. palladiumfreien, hochgoldhaltigen Gold-
Platin-Aufbrennlegierung Porta Geo Ti …

Abb. 2: ... und auch die Käppchen 45 und 46 werden dünn mit VITA VM13 Pastenopaker 
bestrichen und bei 890°C gebrannt.
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nert der zweite Prämolar und
die nach dorsal folgenden
Molaren die Nahrung.
Optisch und von bukkal wird
der zweite Prämolar dem 24er
angepasst, insgesamt aber
größer gestaltet (Abb.10).An-
schließend wird Zahn 26 mo-
delliert. Aufgrund der Brand-
schwindung ist er etwas grö-
ßer als die endgültige Zahn-
form zu schichten (Abb. 11).
Nach dem Brand wird die
Verblendung ausgearbeitet
(Abb. 12, 13).
Zahn 26 stellt das physiologi-
sche Hauptkauzentrum des
Oberkiefers dar.Auf ihm und
dem benachbarten Prämola-
ren verdichten sich im gesun-
den Gebiss die Haupt-Okklu-
sionskontakte. Alle bisheri-
gen Okklusions- oder Artiku-
lationstheorien beinhalten
als künstlich induzierte Kon-
zepte eine therapeutische
Zielsetzung. Als Grundge-
danke steht bei ihnen immer
die mechanische Führung
des Unterkiefers über die
Zähne und Gelenkbahnen 
im Vordergrund. Sie unter-
scheiden sich dynamisch
nach der bibalancierten Ok-
klusion, einer unilateral ba-
lancierten Okklusion und
nach der Frontzahnführung.
Statisch werden sie unter-
schieden nach:
� Point-centric Tripodisie-

rung mit maximalem Viel-
punkt-Kontakt
� Long-centric
� Freedom-in-centric.
Doch Tatsache ist, dass kei-
nes dieser bisherigen Kon-
zepte in einem gesunden,
eugnathen, natürlichen Ge-
biss zu finden ist.Denn durch
die Okklusion wird das 
Kiefergelenk als einziges
menschliches Gelenk zu ei-
nem Gelenk mit einem festen

Endpunkt. Und natürliche
Zähne zeigen Punktkontakte
und keine Verschlüsselungen
wie bei der Tripodisierung
und keine Punkt-Flächenab-
stützung wie in der Long-
centric.
Im Gegensatz zu den Kon-
zepten der Front-/Eckzahn-
geführten oder der unilateral
balancierten Gruppenfüh-
rung bei der beidseitig balan-
cierten Okklusion, folgt Dr.
Eugen End mit seinem BIO-
Logischen Okklusionskon-
zept (BLP) den Gesetzmäßig-
keiten natürlicher Gebisse
unter neuromuskulärer Füh-
rung durch den Unterkiefer
ohne Zahnführung und
ohne einseitige oder beid-
seitige Balancierung. Das
BLP-Konzept hat darum eine
korrekte dreidimensionale
Zentrik mit einer stabilen
punktförmigen Abstützung
zum Ziel, bei der sich in der
Front circa fünf bis sechs
Kontakte und pro Quadrant
zehn bis zwölf Kontakt-
punkte  befinden (Abb. 14).
Dabei liegen die Kontakt-
punkte jeweils auf den inne-
ren Abhängen der Arbeits-
höcker.

Gesunder 
Biss sichert Struktur

Nach der Fertigstellung der
Oberkieferverblendungen
wird der dreihöckerige 35er
aufgebaut (Abb. 15). Die Ver-
blendung wird dabei mit einer
ausgeprägten Kaufläche ge-
staltet, deren  Morphologie
auch nach dem zweiten Brand
noch genauso ausgeprägt er-
halten bleibt (Abb. 16). Das
Gleiche gilt für den benach-

ANZEIGE

Abb. 10: Von bukkal wird der zweite Prämolar optisch dem Zahn 24 angepasst. Abb. 11: Aufgrund der Brandschwindung wird Zahn 26 etwas größer modelliert
als die endgültige Zahnform.

Abb. 12: Nach den Bränden werden die Verblendungen von okklusal  und von
bukkal ausgearbeitet.

Abb 13: Dabei kommt die Formgebung gut zur  Geltung.

Abb. 14: Ziel ist eine korrekte dreidimensionale 
Zentrik mit einer stabilen punktförmigen Abstützung. 

Abb. 15: Die stark ausgeprägte Kauflächenstruktur des Zahnes 35. Abb. 16: Auch nach dem zweiten Brand und dem Ausarbeiten bleibt die Mor-
phologie noch genauso ausgeprägt erhalten.

Der Natur auf der Spur 

In vielen Bereichen der technischen Entwicklung dient und diente uns die Natur
als Vorbild. Denken wir nur an die Sandwichbauweise oder an die Konstruk-
tionsprinzipien für Funktürme oder andere hohe Gebäude. Die Form eines Ob-
jekts folgt seiner Funktion. Dies ist auch so bei unseren Vorbildern, den natür-
lichen Zähnen.
–  Wirkt ein funktionell gestalteter Zahn im Munde aber auch immer natürlich

auf den Betrachter?
–  Welchen Einfluss haben Form, Oberflächenstruktur und Glanzgrad auf die 

natürliche Wirkung eines Ersatzzahnes? 
–  Sind diese Faktoren nicht wichtiger als die treffende Zahnfarbe? 
–  Wie wird ein Seitenzahnersatz empfunden: Über seine Funktion, die natürli-

che Form, oder über seine Farbe? 
Fragen, denen der Referent ZTM Sven Tietge, Pinneberg, nachgegangen ist. In
seinem zweitägigen Seminar konzentriert sich Sven Tietge daher, losgelöst von
farblich ästhetischen Aspekten, voll auf die Nachgestaltung natürlicher Seiten-
zahnformen, und zwar in Funktion, Form, Struktur und Glanzgrad.
Nur wer das Vorbild „Natur“ im Griff hat, sollte über Farbe diskutieren.
Diese Fortbildung richtet sich in erster Linie an alle, die ihre keramischen Zahn-
formen finden oder optimieren wollen.

Veranstaltungsort Kurstermine
VITA Leistungscenter Nord 25.06.2007– 26.06.2007
Heinrich Boschen Straße 13 08.11.2007– 09.11.2007
25421 Pinneberg (Hamburg) jeweils 8.30 Uhr bis open end

Anmeldung
VITA Zahnfabrik, Ute Schmidt
Tel.: 0 77 61/56 22 35, Fax: 0 77 61/56 22 33
E-Mail: u.schmidt@vita-zahnfabrik.com, www.vita-kurse.de

Info

Fortsetzung auf Seite 14 
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barten Sechser im selben
Quadranten (Abb. 17). Das
ausgeprägte Relief erklärt
sich aus der Tatsache, dass
auch in natürlichen Gebissen
aller Alterstufen natürli-
che Reliefs vorhanden sind
(Abb. 18). Diese Unversehrt-
heit natürlicher Gebisse be-
legt, dass alle physiolo-
gischen Bewegungen des
Unterkiefers wie Sprechen,
Kauen und Schlucken zu kei-
nerlei Abtragungen von den
natürlichen Zähnen führen,
solange die Funktion unge-
stört ist. Die physiologische
Okklusion sorgt dafür, dass
die natürlichen Zahnformen
erhalten bleiben (Abb. 19).
Darum befinden sich nur we-
nige Kontakte auf den Rand-
wülsten, sondern bevorzugt
auf den inneren Abhängen
der Arbeitshöcker und nur ein
kleiner Kontakt auf einem
Balancehöcker (Abb. 20).
Zur Überprüfung der Model-
lation kann man gut einen Si-
likon-Vorwall über die model-
lierten Verblendungen ziehen
(Abb. 21). Gießt man den Wall
mit Gips aus, bekommt man
den zweifelsfreien Beleg, ob
die Modellation naturgemäß
ist (Abb. 22, 23).

Fazit

Im eugnathen Gebiss der
Klasse I zeigen die mesio-
bukkalen Höcker der oberen
ersten Molaren jeweils zwi-
schen die beiden großen buk-
kalen Höcker des unteren ers-
ten Molaren (Abb. 24). Alle
Bewegungen eines Unterkie-
fers sind nicht zahngeführt,
sondern müssen als neuro-
muskulär gelten. Funktio-
nelle Kaukontakte bewegen
sich immer in einem zentri-
schen Funktionsraum von
nur circa einem Millimeter,
sodass Kaubewegungen bis
auf die Zentrik weit innerhalb
der Grenzbewegungen ablau-
fen. Darum führen lediglich
unphysiologische Parafunk-
tionen des Unterkiefers zum
Verlust von Zahnsubstanz.
Für Zahntechniker hat als
oberste Maxime zu gelten,
dass sich eine natürliche Ok-
klusion und Artikulation
nach den Gesetzmäßigkei-
ten natürlicher Gebisse in
physiologischer Zentrik ab-

spielt. Erst wenn die Seiten-
zähne zentrisch abgestützt
sind, wird eine physiologi-
sche Einstellung des Diskus-
Kondylus-Komplexes in Be-
zug auf die temporalen Ge-
lenkstrukturen möglich.
Solchermaßen funktioneller
Zahnersatz verhindert Kie-
fergelenkerkrankungen 
und sichert dem Patienten
Gesundheit und Wohlbefin-
den.

ANZEIGE

Dental-Technik Tietge GmbH
ZTM Sven Tietge
Dingstätte 42
25421 Pinneberg
Tel.: 0 41 01/20 78 74
Fax: 0 41 01/20 78 84
E-Mail: tietge-dental@freenet.de

Adresse

Abb. 17: Die Kaufläche des benachbarten Molars wird genauso profiliert. Abb. 18: Fertig gebrannt: Das ausgeprägte Relief bleibt sichtbar. Abb. 19: Eugnath: Die physiologische Okklusion sorgt dafür, dass die natürlichen
Zahnformen erhalten bleiben.

Abb. 20: Kontaktpunkte auf den inneren Abhängen der Arbeitshöcker.

Abb. 21: Silikonvorwall zur Überprüfung der Modellation. Abb. 22: Mit Gips ausgegossener Vorwall zur Überprüfung. Abb. 23: Ausgegossener UK-Vorwall. Abb. 24: Der mesio-bukkale Höcker des oberen  ersten Molaren zeigt im eugnathen
Gebiss der Klasse I zwischen die beiden großen bukkalen Höcker des unteren 6ers. 

ZTM Sven Tietge, 
Jahrgang 1967

Geschäftsführer der Dental-Technik-
Tietge GmbH in Pinneberg.
Sven Tietge entstammt einer Zahn-
techniker-Familie. Seine Schwester
ist ebenfalls Zahntechnikerin, sein
Vater Zahntechnikermeister.
• 1985–1989 Ausbildung zum

Zahntechniker
• 1989–1991 Zahntechniker bei der

Bundeswehr in der Zahnarzt-
gruppe Appen

• 1991–1998 Geselle bei Dental-
Technik Tietge GmbH

• 1998–1999 Meisterschule Ham-
burg.

• 2000 Praktikum mit ZTM Juergen
Kamrath in Atlanta/Georgia, USA

• Seit 2001 Geschäftsführer der
Dental-Technik Tietge GmbH in
Pinneberg 

Arbeitsschwerpunkt: Gestaltung äs-
thetisch-funktioneller Kauflächen in
Metall und Keramik.
Kurs: Workshop „Natur-Pur” mit
VITA VM Massen nach Dr. Eugen End.

Kurzvita

Fortsetzung von Seite 13
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PRODUKTE
Produkte_15

Durch die Ausrüstung der
etkon-Produktionszentren
mit dieser neuesten Maschi-
nen-Generation stellt das in-
novative Unternehmen aus
Gräfelfing einmal mehr die
Weichen für eine entschei-
dende Veränderung des Ar-
beitsalltages von Zahntech-
nikern und Dentallabors.
Die „5D-Highspeed“ realisiert
in den etkon-Produktions-
zentren uneingeschränkt alle
Indikationen – auch Unter-
schnitte! 
Das auf den Bereich der den-
talen CAD/CAM-Technologie
spezialisierte Unternehmen
hat auch bei dieser wegwei-
senden Neuerung nicht zuviel
versprochen. Die „5D-High-
speed“-Produkt ionsma-
schine dringt tatsächlich 
in eine neue Dimension 
des Highspeed-Cuttings vor.
Denn durch ihre revolutio-
näre Achsenanordnung mit
diagonaler Drehrichtung ge-
währt sie uneingeschränkt
alle Freiheiten bei der Form-
gebung und Gestaltung, und
das – mit etkon HSC-Techno-
logie – bei höchster Präzision.
Damit verliert die klassische
Gusstechnik ihre letzte Bas-
tion, denn bei Gussverfahren

von  allerhöchster
Präzision zu spre-
chen, schließt sich
wissenschaftlich be-
trachtet aufgrund
von der Erhitzung
der Legierung und
der damit verbun-
denen Ausdehnung
und Gefügeände-
rung im Werkstoff
eigentlich aus.
Die „5D-Highspeed“
nimmt dagegen die
vielfältigen Gestal-
tungsmöglichkeiten
der Gusstechnolo-
gie auf, setzt sie je-
doch mit der Präzi-

sion der Frästechnologie um.
Die „elektrisierende“ Nach-
richt für Zahntechniker und
Dentallabors ist: Die „5D-
Highspeed“ ist in der Lage,
alle Indikationen zu realisie-
ren. Denn durch die diago-
nale Drehrichtung der fünf-
ten Achse sind in Zukunft
auch Unterschnitte bei Kro-
nen und Brücken – selbst mit
bis zu 16 Gliedern – in höchs-
ter Präzision problemlos 
umzusetzen. Die „5D-High-
speed“ sind Hightech-
Maschinen der vierten Gene-
ration, die speziell für die
Zahntechnik entwickelt und
angefertigt wurden. Sie kom-
men exklusiv in den etkon-
Produktionszentren in Mün-
chen und Leipzig zum Einsatz
und stehen dort für Zahntech-
niker und Dentallabors über
die Nutzung des „etkon-Sys-
tems“ zur Verfügung.
In allen Einzelheiten präsen-
tiert wurde die Weltneuheit 
an den IDS-Messetagen fach-
lich versiert von dem be-
kannten Zahnarzt und Red-
ner Piet Troost,der kompetent
und höchst unterhaltsam täg-
lich zweimal über seine Er-
fahrungen mit CAD/CAM re-
ferierte.

Neue Softwareversion 4.0

Natürlich geht etkon als Inno-
vator auch bei der Software
mit großen Schritten voran.
Auf der IDS wurde mit der
Version 4.0 von „etkon_vi-
sual“ eine aktualisierte Aus-
gabe der Premium-Standard-
software vorgestellt, die als
„State of the Art“ mit nun un-
eingeschränkter Indikations-
breite selbst schwierigste
Präparationssituationen ein-
facher und schneller löst.Neu
hinzugekommen ist ein Mo-
dul, das jetzt auch das Model-
lieren von Brücken mit Unter-

schnitten ermöglicht. Somit
sind die Software „etkon_vi-
sual“ und die „5D-Highspeed“
perfekt aufeinander abge-

stimmt. Durch diesen unge-
hinderten Workflow, die be-
kannte Bedienerfreundlich-
keit und die hohe Indikations-

breite kann sich der Zahn-
techniker auch weiterhin auf
das Wesentliche konzen-
trieren: sich kreativ und ge-
stalterisch auszuleben, ohne
zum Computer-Freak zu wer-
den.

ANZEIGE

Zahntechnik in der 5. Dimension – Weltneuheit auf der IDS
Auf der IDS 2007 hat etkon das lange gehütete Geheimnis im wahrsten Sinne des Wortes „gelüftet“.Die mit viel Trommelwirbel angekündigte und daher von der Bran-
che mit  ebensoviel Spannung erwartete Weltneuheit wurde am etkon-Stand feierlich enthüllt: Mit der „5D-Highspeed“ ist etkon in die „5. Dimension“ vorgestoßen!

etkon AG
Lochhamer Schlag 6
82166 Gräfelfing bei München
Tel.: 0 89/30 90 75-0
Fax: 0 89/30 90 75-5 99
E-Mail: info@etkon.de 
www.etkon.de

Adresse

Ein Meilenstein in der digitalen Zahntechnik: etkons 5D-Highspeed.

Das futuristische Standdesign lockte Massen von Besuchern zur Vorstellung der Neuheiten.

Mit dem neuen 
Bleach-Massenfarb-
schlüssel hat Ivo-
clar Vivadent be-
reits im August
2006 einen neuen
Bleach-Farbstan-
dard geschaffen.
Nach Einführung
der neuen hellen
Zahnfarben bei
den beiden Voll-
keramikprodukten
IPS e.max Ceram und IPS
e.max ZirPress gibt es diese
nun ab sofort auch in der
Metallkeramik. Die Bleach-
Farben BL1, BL2, BL3 und
BL4 ergänzen die beiden be-
währten Ivoclar Vivadent-
Metallkeramiksysteme IPS
d.SIGN und IPS InLine.
Ob bei der hoch ästhetischen
IPS d.SIGN oder der wirt-
schaftlichen IPS InLine Kera-
mik – die jeweiligen Sorti-
mente sind ausgestattet mit
zwölf Massen – bestehend aus

zwei Opaquern, vier Dentin-,
einer Schneide-, zwei Schul-
ter-, zwei Deep Dentin- sowie
einer Add-On-Masse.

Bleach-Farben für Metallkeramik
Hersteller Ivoclar Vivadent präsentiert neue
Bleach-Farben und liegt damit wieder voll im Trend.

Ivoclar Vivadent GmbH
Postfach 11 52
73471 Ellwangen, Jagst
Tel.: 0 79 61/8 89-0
Fax: 0 79 61/63 26
E-Mail: info@ivoclarvivadent.de
www.ivoclarvivadent.de

Adresse

Ergänzung für die Ivoclar Vivadent-Metallkeramiksysteme: BL1–4.
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Die Kombination von visuel-
ler und digitaler Farbbestim-
mung gewährleistet absolute
Objektivität, Reproduzier-
barkeit, Qualitätssiche-

rung und die Einbindung der
erzielten Farbwerte in einen
digitalen Workflow. Bessere
Resultate bei gleichzeitig op-
timierten Abläufen erzielen
so ein effizienteres und damit
wirtschaftlicheres Arbeiten.
Eine Farbnahme erfolgt zu-
meist durch visuellen Ver-
gleich des relevanten Zahns
mit den Musterzähnen einer
Farbskala.Hierfür eignet sich
am besten der VITA Tooth-

guide 3D-MASTER, die der-
zeit einzige Farbskala, die
nach einem farbmetrischen

Ordnungsprinzip syste-
matisch aufgebaut ist.

Das digitale Farb-
messgerät VITA
Easyshade unter-
stützt die Farb-

bestimmung, in-
dem es das Farb-
empfinden ob-

jektiviert und de-

taillierte Farbinformationen
anzeigt. Im Gegensatz zu
empirisch ermittelten Farb-
skalen erlaubt das systema-
tisch angeordnete VITA SYS-
TEM 3D-MASTER eine ab-
solut exakte Zuordnung der
digital gemessenen Lch-
Werte zu einer verfügbaren
Zahnfarbe.Es empfehlen sich
auch Messungen nach den
einzelnen Produktionsschrit-
ten, um die Farbentwicklung

der Rekonstruktion zu verfol-
gen. Denn die Vermeidung
lästiger Wiederholungsarbei-
ten bedeutet eine markante
Rationalisierung im Arbeits-
prozess hinsichtlich Mate-
rial- und Zeitaufwand.Bei der
Überprüfung von fehlerhaf-
ten Restaurationen erhält der
Anwender genaue Angaben,
welcher Lch-Wert korrigiert
werden muss.Durch die Mög-
lichkeit der Verbindung von
VITA Easyshade mit Note-
book oder Computer kann
das Messprotokoll der Farb-
bestimmung, das sogenannte
Farbrezept,ausgedruckt oder
per E-Mail versendet werden.
Dadurch wird die Farbdoku-
mentation und -kommunika-
tion noch einfacher und si-
cherer.

Gesamtkonzept für effizientere Arbeit
VITA Toothguide 3D-MASTER und VITA Easyshade sind Bestandteile eines Ge-
samtkonzeptes aus Farbsystem, Farbbestimmung und -kontrolle sowie entspre-
chend eingefärbten Produkten für die Reproduktion. Ein solch allumfassendes
und zuverlässiges System bietet die beste Grundlage für Prozessoptimierungen.

VITA Zahnfabrik 
H. Rauter GmbH & Co. KG
Spitalgasse 3
79713 Bad Säckingen
Tel.: 0 77 61/5 62-0
Fax: 0 77 61/5 62-2 99
E-Mail: info@vita-zahnfabrik.com 
www.vita-zahnfabrik.com

Adresse

Das objektive Farbmessgerät VITA Easyshade.

Die Vorteile der Galvano-
forming-Technologie sind
durch zahlreiche Studien
und jahrzehntelangen Ein-
satz deutlich unter Beweis
gestellt: Höchste Biokom-
patibilität,unvergleich-
liche Passgenauigkeit,
die Reinheit des ver-
wendeten Metalls, die
einfache Handhabung
und äußerst ökonomi-
scher Materialeinsatz
stehen für Gramm Gal-
v a n o f o r m i n g - P r o -
dukte. Ob festsitzen-
der oder abnehmbarer
Zahnersatz auf NEM
oder Zirkon – ein brei-
tes Indikationsspekt-
rum steht zur Verfü-
gung.
Die revolutionäre Hy-
drodynamik des Gramm
GAMMAT® optimo
sorgt in Kombination
mit dem arsenfreien
Goldbad ECOLYT für
eine noch gleichmä-
ßigere Abscheidung
und perfekte, goldglän-
zende und glatte Gal-
vanoforming-Produkte mit
einer homogenen Schicht-
stärke.
Eine permanente Prozess-
kontrolle mit Überwachung
der Rührbewegung des Ba-
des führt zu einer unver-
gleichlichen Prozess-Sicher-
heit. Der zweite wichtige
Baustein ist der neuartige
Galvanokopf: Ausgerüstet
mit dem schnellen und feh-
lerfreien optiCLIC-Magnet-
Kontaktierungssystem wird
einerseits die Bestückung er-
leichtert, andererseits sorgt
die integrierte Elektronik für
eine Bestückungsanzeige
durch Leuchtdioden und

eine automatische Stromre-
duzierung bei Kontaktver-
lust.Eine in den Galvanokopf
integrierte Beleuchtung ga-
rantiert zusammen mit dem
Gerätedesign dafür, dass der

Galvanisiervorgang gut be-
obachtet werden kann.
Schon die bisherigen GAM-
MAT®-Geräte zeichneten
sich durch eine extrem einfa-
che Bedienung aus, trotzdem
ist es gelungen, den Bedien-
komfort beim GAMMAT®

optimo nochmals zu verbes-
sern. Farbige und teils be-
wegte Grafiken am Display
unterstützen die menüge-
führte Eingabe. Die Eingabe
von Strom und Zeit ist nicht
erforderlich. Die benötigte
Menge Goldelektrolyt wird
automatisch berechnet.
Chip-Karten steuern nicht
nur die Prozesse, sondern er-

möglichen auch ein leichtes
Update auf zukünftige Indi-
kationen.Das Gerät bleibt so
immer aktuell.Optional kön-
nen auch Hartvergoldungen
von Modellgussgerüsten und

Friktionserneuerungen von
getragenen Teleskop-, Ko-
nus- und Stegarbeiten aus
NEM- oder Edelmetall-Le-
gierungen mit einstellba-
rer Schichtstärke hergestellt
werden.

Galvanisierung – Klassische Moderne
Eine Weltpremiere feierte Gramm,der Spezialist für Galvanotechnik,mit der Vor-
stellung des GAMMAT® optimo auf der Internationalen Dental-Schau 2007 und
setzt damit einen neuen Markstein auf dem Gebiet des dentalen Galvanoforming.

Gramm Technik GmbH 
Geschäftsbereich Dental
Parkstraße 18
75233 Tiefenbronn-Mühlhausen
Tel.: 0 72 34/95 19-0
Fax: 0 72 34/95 19-40
E-Mail: gramm.dental@t-online.de 
www.galvanoforming.de

Adresse

Vermittels Steuerungs-Chip-Karten ein auch stets aktueller Hingucker: Gramm GAMMAT® optimo.

Sowohl dickere als auch
extra schlanke Polierer mit
unterschiedlichen Winkeln
lassen sich da-
mit ohne Präzi-
s i o n s v e r l u s t
pflegen. Wäh-
rend die mittlere
Körnung ein gro-
bes Abrichten
des gewünsch-
ten Winkels be-
wirkt, dient die
feine Körnung
zur Glättung der
O b e r f l ä c h e n ,
zum minimalen
Abziehen oder
Auffrischen des
Polierers.
Die Blöcke beste-
hen aus diaman-
tiertem Edelstahl
und verfügen
über jeweils fünf
Flächen, mit denen die Polie-
rer auf 0°, 1°, 2°, 4° und 6° ab-
gerichtet werden können.
Die Bearbeitung der Radien
von abgerundeten Frästech-
nikpolierern erfolgt an der
Oberseite der Blöcke mit ei-
ner speziellen Vorrichtung.
Die Handhabung der Blöcke
erklärt sich von selbst: Un-
ter jeder Fläche markiert 
eine Laserkennzeichnung

den jeweiligen Konuswin-
kel, der auf einen Blick 
zeigt, welche Fläche benö-

tigt wird. Zusätzlich infor-
miert ein ISO-Farbpunkt
über die Art der Körnung.
Dickere Polierer werden zu-
nächst rotierend an der
Oberseite des M-Blocks
leicht hin- und herbewegt,
um Radien herzustellen.Der
gewünschte Winkel entsteht
anschließend durch krei-
sende Bewegungen mit der
Mantelfläche auf der ent-

sprechenden diamantierten
Schräge. Danach folgt das
Glätten der Polierer-Oberflä-

che mit dem fei-
nen Abrichtblock.
Es empfiehlt sich,
ebenfalls mit dem
Radius zu begin-
nen und dann die
Mantelfläche mit
dem passenden
Konuswinkel zu
glätten.
Mit ihrem mag-
netisierbaren Fuß
stehen die Blöcke
sicher und rutsch-
fest auf dem Mag-
nettisch des Fräs-
gerätes. Da der
Fuß abschraub-
bar ist, können 
die Blöcke auch
auf anderen Fräs-
oder Übungsso-

ckeln verwendet werden.

Die neuen Zusatzsets GC 
Initial MC bzw. GC Initial Zr
Gum Shades erfüllen alle An-
forderungen an hoch ästheti-
sche Zahnfleischreproduk-
tionen – für natürlich schöne

Übergänge zur Gingiva und
grenzenlose Kreativität.
Seitdem die Nachfrage nach
ästhetischen implantatgetra-
genen Suprakonstruktionen
beständig steigt, wächst auch
der Wunsch beim Zahntechni-
ker nach individuell charakte-
risierbaren Weichgewebszo-
nen aus Keramik. Um das ein-
zigartige Farbsystem von GC
Initial zu erweitern und dem
Zahntechniker einen natur-
analogen Übergang vom Kro-
nenrandbereich zur Gingiva
zu ermöglichen, hat die Den-

tal Care Company jetzt 
drei anwenderfreundliche GC 
Initial Gum Shades Sets ent-
wickelt.
Die neuen zahnfleischfarbe-
nen Massen für die Metall-

und die Zirkonkeramik sind
speziell auf Indikationen in
den Bereichen Suprakons-
truktionen, Kronen- und 
Brückentechnik sowie par-
tielle Prothetik abgestimmt;
sie folgen dabei dem bewähr-
ten GC Initial-Konzept: „Ein
Farbsystem – eine Schicht-
technik“.
Ob für ausgedehnte Restaura-
tionen in der Umschlagfalte,
Lippenbändchen oder zur
Nachahmung schwach durch-
bluteter Stellen: Mit den 
fünf untereinander mischba-

ren und exakt modellierbaren
Gingiva-Farbmassen kann je-
des noch so spezifische Zahn-
fleischmerkmal perfekt nach-
geahmt werden. Dabei kön-
nen die einzelnen Schritte

analog zur Ver-
blendtechnik be-
quem auf die
u n t e r s c h i e d -
lichen Brände
verteilt werden –
je nach Indikation
und persönlicher
Arbeitsweise.
Das neue GC In-
itial MC Gum
Shade Set ist ab
sofort in zwei 
Variationen mit
Pasten- oder Pu-
deropaker und je-
weils den fünf
Farben base light,
base dark, inten-
sive violet, inten-
sive cream und
intensive red er-
hältlich. Das GC
Initial Zr Gum
Shade Set ent-
hält anstelle der
O p a k e r m a s s e
den Zr Frame
Modifier FM-5.
Selbstverständ-

lich sind alle Zahnflei-
schmassen auch einzeln ver-
fügbar.

Gepflegte Polierer leben länger!
Die neuen Abrichtblöcke 150.461M und 150.461F im Set 4446 von GEBR. BRASSE-
LER/Komet können die Haltbarkeit von Frästechnik-Polierern deutlich verlängern.

Für mehr Leben in der roten Ästhetik
Keine weiße Ästhetik ohne rote Ästhetik, keine Harmonie zwischen restaurier-
tem Zahn und Gingiva ohne stimmiges Farbkonzept. Damit Zahnfleischrestau-
rationen mit GC Initial noch ästhetischer gelingen,ergänzt GC EUROPE seine Ke-
ramiklinie um hochwertige Gingivafarben für die Metall- und die Zirkonkeramik.

GEBR. BRASSELER GmbH & Co. KG
Trophagener Weg 25
32657 Lemgo
Tel.: 0 52 61/7 01-7 00
Fax: 0 52 61/7 01-2 89 
E-Mail: info@brasseler.de
www.kometdental.de

Adresse

Neue Abrichtblöcke zum Abrichten von dickeren und extra schlanken Frästechnik-
Polierern.

Im Einklang mit der natürlichen Gingiva: Drei neue GC Initial Gum Shades Sets.

GC Germany GmbH
Paul-Gerhardt-Allee 50
81245 München
Tel.: 0 89/89 66 74-0
Fax: 0 89/89 66 74-29
E-Mail:
info@germany.gceurope.com
www.germany.gceurope.com

Adresse
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Ko b a l t - C h r o m -
Aufbrennlegie-
rungen werden
schon seit eini-
gen Jahren
in den Den-
tal-Laboren
erfolgreich
eingesetzt.
Eine inte-
r e s s a n t e
Version hat
Logo-Dent
nun in sei-
nem Programm präsentiert:
LOGOBOND CLF, eine bio-
kompatible Kobalt-Chrom-
Aufbrennlegierung für nied-

rig-schmelzende Spezialke-
ramiken. Sie ist nickel-

und berylliumfrei und
ohne zelltoxisches Po-

tenzial.
Mit hervorragen-
den Korrosionsei-
genschaften  und
guten Festigkeits-
werten ist sie spe-
ziell für niedrig
schmelzende Ke-
ramiken geeignet.
Der Schmelzinter-

vall liegt bei 1.290–1.345°C
und der WAK-Wert bei 16,1
(20–600°). Ein in der heutigen
Situation nicht zu unterschät-

zender Vorteil ist das exzel-
lente Preis-Leistungs-Verhält-
nis von LOGOBOND CLF.
Selbstverständlich kann zu der
Legierung das entsprechende
Lot bzw. Laserlot geliefert 
werden.

dentona ist der
weltweit ein-
zige Hersteller,
der sämtliche
für die compu-
t e r g e s t ü t z t e  
Konstrukt ion
von Zahnersatz
benötigten Zu-
behörmateri-
alien in einer
Produktlinie
für Zahntech-
niker und Zahn-
ärzte vereint.
Bestandteile
der Serie 21
sind scan-
bare Spezialstumpfgipse, ein
Scanwachs, eine scanbare
Zahnfleischmaske optimiert

für die Implan-
t a t t e c h n i k ,
scanbare Biss-

registrate für
die statische

und die dyna-
mische Okklu-
sionsabformung
sowie Scansprays
für die intra- und
extraorale An-
wendung. Die
Philosophie hin-
ter der Serie 21 
ist die Reduzie-
rung der Mate-
rialvielfalt durch
die universellen

Einsatzmöglichkeiten dieser
Spezialprodukte auch für 
die konventionelle Technik.

Zeugnis für die beeindru-
ckenden Resultate der Serie
21 sind die Erfahrungen aus-
gewiesener Fachleute aus 
der Zahntechnik und der
Zahnmedizin. dentona ist der
Spezialist für CAD/CAM-Zu-
behör, der von den führenden
Systemherstellern empfoh-
len wird.

LOGO-DENT®

Postfach 12 61
79265 Bötzingen
Tel.: 0 76 63/30 94
Fax: 0 76 63/52 02
E-Mail: info@logodent.de 
www.logo-dent.de 

Adresse

dentona AG
Otto-Hahn-Str. 27
44227 Dortmund
Tel.: 02 31/55 56-1 21 
Fax: 02 31/55 56-9 63
E-Mail: mailbox@dentona.de 
www.dentona.de

Adresse

Das jeweils benötigte Instru-
ment wird mittels Knopf-
druck am separaten Be-
dienelement ausgewählt. Das
starke Schnellläuferhan dstück,
als zukünftige Alternative zur
Laborturbine, ist jedem Mate-
rial, von Hochleistungskera-
miken bis hin zu Zirkonoxid,
gewachsen.
Perfecta 300/600 ist für
die Bearbeitung aller
gängiger Materialien.
Laborantriebe, die alles
mitmachen.Perfecta
300 und 600 bieten
eine variable Leis-
tungsbandbreite –
von der absoluten
Power bis zum 
e i n f ü h l s a m e n
Krafteinsatz. Die
aktuelle Drehzahl
hat man dabei über
das Display des se-
paraten Bedienele-
ments immer im Blick.Materi-
alschonendes Arbeiten wird
dadurch leicht gemacht. Die
Weltneuheit ist die Ausblas-
funktion direkt am Hand-
stück. Die Handstücke der
Perfecta 600 und 900 haben
jeweils drei Ausblasöffnun-
gen integriert, deren Funk-
tion einfach auf Knopf- oder
Hebeldruck aktiviert wird.
Alle drei Spielarten der Per-
fecta glänzen mit verschie-
densten technischen und
konzeptionellen Neuheiten.

Besonders durchdacht ist 
der modulare Aufbau: Hand-
stück, Steuergerät, separat
platzierbares Bedienele-
ment. Am Bedienelement
werden alle Einstellungen
vorgenommen, das Display
ermöglicht stän-
dige Kontrolle über

Funktionen und Betriebszu-
stände.Automatikprogramme,
die vieles erleichtern: etwa
eine vorher gewählte Dreh-
zahl bei jedem Start wieder
zu erreichen. Der „bistable
mode“ sorgt dafür.Praktisch
ist auch der Tempomat-Be-
trieb der 600er und 900er. Er
gewährleistet das automati-
sche Einhalten der gere-
gelten Drehzahl. Kühlspray
(900) gegen Materialrisse:
Gespeist wird das Spray
über einen direkten Wasser-

anschluss oder einen in die
Steuereinheit integrierten
Wassertank.
Perfecta gibt es in verschie-
densten Ausführungen. Ob
als Tisch-, Knie- oder Fußge-
rät – Perfecta ist so flexibel

wie die Bedürfnisse jedes
Labortechnikers verschie-
den sind.

Der Laborantrieb für alle Bedürfnisse
Mit Perfecta 900 des Laufener Herstellers W&H  gibt es keinen Wechsel mehr
von einem Arbeitsplatz zum anderen.Das neue All-in-One-Konzept ermöglicht
den parallelen Anschluss von Schnellläuferhandstück und Technikhandstück.

W&H Deutschland GmbH & Co. KG
Raiffeisenstr. 4
83410 Laufen/Obb.
Tel.: 0 86 82/89 67-0
Fax: 0 86 82/89 67-11
E-Mail: office.de@wh.com 
www.wh.com

Adresse

Serie 21 – Einzigartige Zubehörserie für die
CAD/CAM-Technologie, hier im praktischen De-
mokoffer auf der IDS.

Biokompatible CoCr-Aufbrennlegierung
LOGO-DENT® bietet eine Legierung für hochexpandierende Spezial-Keramiken.

Einzigartige CAD/CAM-Zubehör-Serie
Auf der IDS im März 2007 feierte die innovative Serie 21 von dentona Weltpremiere!

Variabel an die unterschiedlichsten Bedürfnisse anzupassen: Perfecta 900 aus dem Hause W&H.

Die biokompatible Kobalt-Chrom-Aufbrenn-
legierung  LOGOBOND CLF ermöglicht Kons-
truktionen mit großen Spannweiten.
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Sakura Sprayliner ist trans-
parent und verleiht der Zir-
konoxid-Unterstruktur eine
fluoreszierende Basisfarbe.
Sprühen als Verarbeitungs-
form verringert drastisch die
Zeit des Arbeitsprozesses:
Das Auftragen geht schnel-
ler und die Vortrocknungs-
zeit ist im Vergleich zu
Pastenopakern wesentlich
kürzer.
Der Sakura Interaction
Spray Liner ist in „Light“,
„Medium“ und „Dark“ er-
hältlich und kann mithilfe ei-
ner einfachen Gebrauchsan-
leitung treffsicher zugeord-
net werden.
Die wirtschaftlichen Vorteile
dieses neuen Produktes sind
überzeugend: Der Liner ist
gebrauchsfertig, hat immer
die gleiche Konsistenz und
ist besonders einfach aufzu-
tragen.
Zusätzlich können mehrere
Objekte gleichzeitig be-
sprüht werden, wodurch

auch die Zeitersparnis noch
größer wird.
Der Sakura Interaction
Spray Liner liefert eine sehr
transparente Schicht, wo-
durch ein hervorragender
Lichttransport durch die ge-
samte Restauration garan-
tiert ist. Die fluoreszieren-
den Eigenschaften des Li-
ners sorgen für eine natürli-
che Tiefenwirkung und
verstärken die lichtopti-
schen Eigenschaften der Ke-
ramikschichten an der Ober-
fläche.

Das hochpräzise PRESTO
AQUA II hat zwei verschie-
dene Kühlsysteme und eignet
sich hervorragend
zum exakten Schlei-
fen und Finieren von
Keramik und Zir-
kon.Sein Wasserküh-
lungssystem verrin-
gert die Hitzebildung
auf dem bearbeiteten
Material und beugt
somit der Absplitte-
rung heißer Partikel
vor. Das Kühlwasser
lässt sich zu Tropfen
oder feinem Aerosol
umschalten.
Der einzigartige Staub-
schutzmechanismus
verhindert das Eindringen
von Rückständen in das
Handstück, wodurch die Le-
bensdauer der Turbine erhöht
wird. Zudem hat der Schleif-
staub eine geringe Streuung
und bleibt damit im Arbeits-
bereich.

PRESTO AQUA II ist völlig
schmierungsfrei, eine Eigen-
schaft,die nicht nur den Werk-

stoff vor Ölbeschmutzung be-
wahrt, sondern auch eine sau-
bere Arbeitsumgebung unter-
stützt und nicht zuletzt den
Arbeitsalltag des Zahntechni-
kers wesentlich angenehmer
macht.
Das Handstück ist drehbar

und erlaubt einen einfachen
Werkzeugwechsel. Es arbeitet
zudem geräuscharm und vib-
rationsfrei. Auch der Ein- und
Ausbau des Wasserbehälters
ist schnell und unkompliziert
möglich. Die Wasserzufuhr
lässt sich sowohl aus dem Tank
als auch über eine externe Lei-
tung regeln.
Das PRESTO AQUA II-System
besteht aus dem PRESTO
AQUA II-Gerät, der Kupplung
QD-J B3, einem Fußschalter,
dem Handstück und zwei Luft-
schläuchen.

Besonders natürliche Tiefenwirkung
Der niederländische Hersteller Elephant Dental führt bald drei Liner zum Sprü-
hen ein, die es dem Zahntechniker ermöglichen, einzelne Kronen und mehrglied-
rige Brücken in kurzer Zeit mit einer fluoreszierenden Grundfarbe zu versehen.

Luftturbinen-Handstück noch besser
NSK Europe hat die wassergekühlte Luftturbine PRESTO AQUA II überarbeitet.

Handstück – Ergonomie trifft Leistung
Mit dem neuen K-ERGOgrip trägt KaVo zum Schutz der Mitarbeiter vor ar- 
beitsbedingten Gesundheitsgefahren und zur Verbesserung der Arbeitsqualität bei.

Die Schleifkörper sind zu
mehr als 60 % mit Industrie-
diamanten durchsetzt. Eine
widerstandsfähige Silikon-
mischung macht sie sehr
formstabil. Durch diese Zu-
sammensetzung ist es jetzt
möglich, Hochleistungske-
ramiken mit dem Handstück

gezielt ohne Wasservernebe-
lungen und Vibrationen zu
reduzieren oder zu glätten.

Die schwarzen Instrumente
bilden einen deutlich sicht-
baren Kontrast zu den mil-
chig-weißen Vollkeramik-
Gerüsten und zahnfarbenen
Verblendungen. Durch ihren
zentrischen Lauf in Kombi-
nation mit ihrer auf die Ge-
rüstwerkstoffe abgestimm-
ten Partikelgröße von 150µm
erlauben sie eine schnelle
und gezielte Bearbeitung
ohne starke Hitzeentwick-
lung. Der vibrationsarme
Lauf reduziert die Gefahr
von Mikrorissbildungen.
CoreMaster Coarse sind
höchst effizient anwendbar
für grobe Formkorrekturen
keramischer Verblendungen
(Metallkeramik/Vollkera-
mik), Wandstärkenreduktion
und Formkorrekturen von
Aluminiumoxid-Gerüsten
und Feinkorrekturen von
Zirkonoxid-Gerüsten.
CoreMaster Coarse Instru-

mente zeichnen sich aus
durch minimale Wärmeent-
wicklung während der An-
wendung, rationelle Ober-
flächenbearbeitung ohne
Wasserkühlung, gut sichtba-
res Bearbeitungsfeld durch
Kontrasteffekt (schwarz auf
weiß) und eine hohe Stand-
zeit. CoreMaster Coarse
Schleifkörper sind erhält-
lich in den drei Formen Linse
(KN7), Rad (WH6) und un-
montiertes Rad.

Schonende und sichere Korrekturen
CoreMaster Coarse Instrumente von SHOFU bieten bisher unerreichte Sicher-
heit bei der Bearbeitung von Zirkon- und Aluminiumoxid-Gerüstwerkstoffen.

Wie schon rema® dy-
namic top speed ist
auch die neue Modell-
guss-Einbettmasse in
vollem Umfang für 
die Schnellaufheizung
(Speed-Verfahren) ge-
eignet. Die Anwen-
dung ist besonders
praxisgerecht, da die
Modellherstellung im-
mer identisch erfolgt
und nicht schon bei
der Modellerstellung
auf die spätere Vor-
wärmevariante geach-
tet werden muss. Das
bedeutet volle Flexibi-
lität in der Art der Vor-
wärmung, unabhän-
gig ob Speedbetrieb, redu-
zierte Schnellvorwärmung
ab 600 °C oder konventio-
nelle Vorwärmung. Das Du-
blierverhalten ist bei Sili-
kon- und Geldublierung
gleichermaßen ausgezeich-
net. Hohe Kantenstabilität
und Glätte sowie ein abge-
stimmtes Expansionsver-
halten führen zu einer
hervorragenden Passgenau-
igkeit auch bei kompli-
zierten Gerüsten. Diese Ei-

genschaften prädestinieren
rema® dynamic S auch für
die Kombinationsprothetik.
rema® dynamic S ist im 20 kg
Paket in verschiedenen Beu-
telgrößen oder im 8 kg Paket
(16 x 500 g) erhältlich.
Die Modellguss-Einbett-
masse wird im neuen Den-
taurum Zahntechnik-Kata-
log 2007/2008 erstmals vor-
gestellt. Den neuen Zahn-
technik-Katalog gibt es in
gedruckter Form im hand-

lichen DIN-A5 Format
sowie erstmals auch
digital auf CD-ROM.
Neben der einzigarti-
gen Vielfalt an Pro-
dukten enthält die Ka-
talog-CD-ROM auch
sämtliche Gebrauchs-
anweisungen, Verar-
beitungstipps und Si-
cherheitsdatenblät-
ter für das gesamte
zahntechnische Pro-
duktprogramm.
Bei Fragen zu rema®

dynamic S oder rund
um das Thema Mo-
dellguss berät Sie
gerne die zahntech-
nische Anwendungs-

beratung unter Tel. 0 72 31/
8 03-4 10.

Für den Zahntechniker stellt
das Handstück eines der
wichtigsten Handwerks-

zeuge im täglichen Gebrauch
dar. Das K-ERGOgrip über-
zeugt nicht nur durch konven-
tionelle Qualitätsparameter
wie Drehmoment und Dreh-
zahl, sondern darüber hinaus
durch seine ergonomisch op-
timierte Griffgeometrie.
Mit dem K-ERGOgrip setzt
KaVo im Bereich der Labor-
antriebe neue Maßstäbe. Die
ergonomisch revolutionäre
Gestaltung des Griffstücks

wurde entsprechend den Er-
gonomiestudien des Fraun-
hofer-Instituts Stuttgart

durchgeführt. So liegt das
Handstück aufgrund des ge-
ringen Gesamtgewichts und
der Gesamtlänge von nur
140 mm optimal in der Hand.
Die Ausstattung mit zwei
unterschiedlichen Griffhül-
sen lässt eine individuelle An-
passung an die anatomi-
schen Größenunterschiede
der Hände und an das indivi-
duelle Empfinden zu. Soft-
grip-Inlets, die sich bereits

beim K-POWERgrip bewährt
haben, verstärken das gute
und entspannte Griffgefühl.

Das Einwellensystem
mit nur zwei Lagern 
garantiert die Service-
freundlichkeit.Der Dreh-
zahlbereich liegt zwi-
schen 1.000 und  50.000
U/min-1, das maxi-
male Drehmoment bei
6,5 Ncm.
Ein neuer, werkzeugfrei
wechselbarer Spann-
zangenmechanismus
erlaubt zusammen mit
dem neuen Steuergerät
K-Control TLC auch 
im Linkslauf uneinge-
schränkte Drehzahlen.
Erweiterte Funktionen
bietet das neue Steuer-
gerät in Form von vier
we r k s t o f f a b h ä n g i g
speicherbaren Vorein-
stellungen für die Dreh-
zahl bzw. das Drehmo-
ment. Diese werden
durch verschiedene
Hintergrundfarben des
LCD-Displays ange-
zeigt.
Zwischen den Program-
men kann durch Drü-
cken des Inkremental-
gebers umgeschaltet
werden. Das K-Control
TLC ist als Knie-,Tisch-
oder Fußversion erhält-
lich. Die Kompatibilität
bestehender Laboran-
triebe mit dem neuen
Steuergerät K-Control
TLC ist nahezu uneinge-

schränkt gewährleistet (Aus-
nahmen: K10, SF).

Universelle Modellguss-Einbettmasse
Die neue Modellguss-Einbettmasse rema® dynamic S von Dentaurum vereint die Vor-
züge der bekannten Einbettmassen rema® dynamic und rema® dynamic top speed.

Elephant Dental GmbH
Tibarg 40
22459 Hamburg
Freecall: 0800/8 65 55 37
Tel.: 0 40/54 80 06-0
Fax: 0 40/54 80 06-1 50
E-Mail: info@eledent.de 
www.elephant-dental.de  

Adresse

NSK Europe GmbH
Westerbachstraße 58
60489 Frankfurt am Main
Tel.: 0 69/74 22 99-0
Fax: 0 69/74 22 99 29
E-Mail: info@nsk-europe.de
www.nsk-europe.de

Adresse

SHOFU Dental GmbH
Am Brüll 17
40878 Ratingen
Tel.: 0 21 02/86 64-0
Fax: 0 21 02/86 64-65
E-Mail: info@shofu.de
www.shofu.de 

Adresse

DENTAURUM
J. P. Winkelstroeter KG
Turnstr. 31
75228 Ispringen
Tel.: 0 72 31/8 03-0
Fax: 0 72 31/8 03-2 95
E-Mail: info@dentaurum.de
www.dentaurum.de

Adresse

KaVo Dental GmbH
Bismarckring 39
88400 Biberach/Riß
Tel.: 0 73 51/56-0
Fax: 0 73 51/56-14 88
E-Mail: info@kavo.de
www.kavo.com 

Adresse

Erstmals im Dentaurum Zahntechnik-Katalog 2007/2008 zu finden: rema®

dynamic S.

Griffstück mit ergonomisch revolutionärer Gestaltung: K-ERGOgrip von KaVo.

Durch das geringe Gewicht und die Gesamtlänge von nur 140 mm liegt das Handstück optimal in der Hand.

Verleiht dem Zirkonoxid eine fluoreszierende Ba-
sisfarbe: Sakura Sprayliner aus dem Hause Ele-
phant Dental.

Klare Kontraste: Die schwarze Schleifkörper Core-
Master Coarse.

Jetzt mit verbesserter Wasserkühlung: PRESTO AQUA II von NSK.



Ein Thema, das jeden Labor-
inhaber interessieren sollte –
weil er sich tagtäglich mit
Rechtsvorschriften und Ge-
setzen herumschlagen muss
– ist das Arbeitsrecht. Hier
gibt die ZWL Zahntechnik
Wirtschaft Labor in ihrer

zweiten Aus-
gabe 2007 wert-
volle Tipps, um
unnötige Dif-
ferenzen im
Vorhinein zu
u n t e r b i n d e n
und klärt ein-
fach und um-
fassend über
verschiedene
Begriffe des
Arbeitsrechts
auf.
Ein weiterer
Schwerpunkt
dieser ZWL-
Ausgabe ist
das Thema
Funktion. Im
Moment das
wohl beherr-
schende Thema
in der Welt der
Zahntechnik.
Ohne Funktion

ist alles nichts, oder? Viele
reden darüber, doch nur we-
nige wissen wirklich, wovon
sie sprechen. Die ZWL
bringt etwas Licht ins Dun-
kel und sensibilisiert für
„funktionierenden“ Zahner-
satz.

Die Produktübersicht be-
fasst sich diesmal mit Den-
talwachsen für Kronen und
Brücken. Hier hat die mo-
derne Chemie bzw. Anwen-
dungstechnik viele neue
Ideen umgesetzt, die noch
lange nicht am Markt ange-
kommen sind, weil dem ein-
zelnen Techniker die Vorzüge
nicht deutlich genug vorge-
stellt wurden. Die Zeit ist
also reif,Techniker über den
Stand der Technik zu infor-
mieren.
Ein kostenloses Probeex-
emplar der ZWL Zahntech-
nik Wirtschaft Labor,Ausga-
be 2/2007 und mehr Informa-
tionen erhalten Sie jeder-
zeit unter nachfolgender
Adresse.
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Die Initiative wurde ins Leben
gerufen von Karin Schulz,ge-
schäftsführende Gesellschaf-
terin von Sternberg-Dental in

Geseke,und Sibylle Scholz,ge-
schäftsführende Gesellschaf-
terin von G.S.K. Dentaltechnik
in Bochum. Beide
betreiben das Den-
talgeschäft mit
Herzblut. „Wir bil-
den selbst aus, in-
vestieren viel Zeit
und Geld in eine
erstklassige Aus-
und Fortbildung
unserer Mitarbei-
ter sowie in mo-
dernstes techni-
sches Equipment.
Dazu kommt ein
erstklassiger Ser-
vice für unsere
Kunden in den Zahnarztpra-
xen mit umfangreichen Garan-
tieleistungen. Und dann sollen

wir zusehen, wie die Aufträge
nach China und sonst wohin
vergeben werden? Das kann es
nicht sein!“ 

„In unseren angestammten
Laboren können wir nach wie
vor jeden noch so individuel-

len Kundenwunsch erfüllen“,
beschreiben beide die Leis-
tungen ihrer Dentallabore,

„aber wir verstehen, dass
manch einer gezwungen ist,
beim Zahnersatz Kosten zu
sparen. Die Geiz-ist-geil-
Mentalität und die McZahn-
Kampagne führen dazu, dass
der Zahnarzt gegenüber den
Patienten  immer häufiger
den Preis rechtfertigen muss,
und zwar nicht sein eigenes
Honorar, sondern den Preis
für die Leistungen aus dem
Labor.“ 
Da kommt das gemeinsam
gegründete  Unternehmen
Junge Talente zum Zuge. Das
Labor bietet ausschließlich
eine ausgewählte, kleinere
Palette von Produkten an und
kann so erheblich günstiger
fertigen. Neue, schlanke und
effiziente Produktionsver-
fahren senken die Produk-
tionskosten. So entsteht ein
Produktpreis, der ein Vier-
tel unter dem marktüb-
lichen liegt.
Junge Talente bietet
Zahnersatz so güns-
tig an, dass der
Preis kein Verkaufs-
argument mehr ist
für  eine Fertigung im
Ausland. Im Gegenteil –
Zahnarzt und Patient profitie-
ren von der   Auftragsvergabe
an Junge Talente in vielfacher
Hinsicht: Die Produktion am
Standort Deutschland steht
für höchsten technischen
Standard, der erst einmal sei-
nesgleichen finden muss,und
erhält zudem Arbeitsplätze.
Junge, gut ausgebildete und
hoch motivierte Mitarbeiter
fertigen die Produkte. Die
Qualitätskontrolle und End-
abnahme erfolgt durch erfah-
rene Meister.Die Lieferzeiten

für den Zahnersatz sind kurz,
im Gegensatz zu meist mehr-
wöchigen Versandzeiten für
Auslandslieferungen.Der Pa-
tient hat zudem die Sicher-
heit, dass in seinem Zahner-

satz nur Materialien verar-
beitet werden, die ge-

prüft und zugelassen
sind und strengste
Anforderungen an
Funktion und Ver-
träglichkeit erfül-

len.
Auch der behandelnde

Zahnarzt weiß genau,wer
seine Arbeitsaufträge fertigt.
So kann er sicher sein, dass

das Ergebnis der Zahnbe-
handlung den aktuellen tech-
nischen Standards ent-
spricht. Ein klar definierter
Service, wie z.B. bei entspre-
chender Auftragslage tägli-
che Anfahrt der Praxis, run-
det das Angebot ab. Der
Zahnarzt bleibt weiter Frei-
berufler, der seine Patienten
individuell berät und ver-
sorgt.Mit Junge Talente erhält
er einen zusätzlichen seriö-
sen und gleichzeitig innovati-
ven Anbieter,den er guten Ge-
wissens seinen preisbewuss-
ten Patienten empfehlen
kann.

Die Gründerinnen von Junge
Talente bieten allen Kollegen/
innen und Neugründern/innen
ihr Unternehmenskonzept an.
Sie sind sicher, so wird es
schon bald ein deutschland-
weites Netz von Junge Talente-
Laboren geben, das gemein-
sam Flagge zeigt für preis-
werte Fertigung am Standort
Deutschland. Gemeinsame
Öffentlichkeitsarbeit, Image-
Kampagnen sowie ein fertiger
Marktauftritt mit Corporate
Design, Unternehmenskon-
zept und entsprechendem
Know-how machen den Ein-
stieg ebenso einfach wie
attraktiv. Interessenten, die
mehr über das Franchise-Kon-
zept erfahren möchten, sind
herzlich eingeladen, Kontakt
aufzunehmen.

Junge Talente – Zahntechniklabore in Deutschland haben’s drauf!
Junge Talente heißt die neu gegründete Dentallaborgruppe, die sich zum Ziel gemacht hat, deutschen Zahnersatz ca. 25 Prozent günstiger herzustellen 
als durchschnittliche deutsche Anbieter – eine Kampfansage an Billiganbieter,die behaupten,Zahnersatz ließe sich nur im Ausland preiswert produzieren.

Training & Events Dental
Dipl.-Betriebswirte Godt & Hebinck
Franz-Meis-Straße 6
48163 Münster
Tel.: 02 51/6 86-55 05
Fax: 02 51/6 86-55 06
E-Mail: 
info@training-events-dental.de
www.training-events-dental.de

Adresse

Oemus Media AG
Holbeinstraße 29
04229 Leipzig
Tel.: 03 41/4 84 74-2 00 
Fax: 03 41/4 84 74-2 90 
E-Mail: info@oemus-media.de
www.oemus.com 

Adresse

Junge, gut ausgebildete und hoch motivierte Mitarbeiter fertigen die Produkte der neuen Laborgruppe.

Erhaltung deutscher Arbeitsplätze: Nachwuchstechniker produzieren
günstiger im Inland.

Erstklassige Ausbildung und immer ein Meister zur Endabnahme: so entsteht hochqualitativer ZE „made
in Germany“.

Blickpunkte Arbeitsrecht und Funktion
ZWL Zahntechnik Wirtschaft Labor alle zwei Monate mit aktuellen Themen

ZAHNTECHNIK
WIRTSCHAFT·LABORZWL

10. Jahrgang • April 2007 02

wirtschaft 

Arbeitsrecht – Die 10 häufigsten
Irrtümer des Arbeitgebers
ab Seite 8

technik 

Produktübersicht: Wachse 
für Kronen und Brücken
ab Seite 22

ISSN 1617-5085 • F 47376 • www.oemus-media.de • Preis: € 5,— |  sFr 8,—  zzgl. MwSt.

Funktion – 
Das Zusammenspiel vom großen Ganzen
ab Seite 22

etkon hat mit der Ent-
wicklung der Software
„etkon_visual 3.3“ und
des etkon Scanners
„es1“ ein zukunftswei-
sendes „Werkzeug“ für
Zahntechniker entwi-
ckelt: Das etkon-Sys-
tem erlaubt es dem
Zahntechniker, sich
auch weiterhin auf
seine Stärken – die kre-
ative und gestalterische
Arbeit – zu konzentrie-
ren, ohne dabei zum
Computer-Freak wer-
den zu müssen.
Mit dem Update der Software
auf die Version 4.0 Mitte des
Jahres werden zahlreiche

neue Features hinzukom-
men. Sie werden in der Fort-
bildungsreihe des innovati-

ven Unternehmens aus
Gräfelfing, die aus Work-
shops sowie Grundla-
gen- und Expertenkur-
sen besteht, unter ande-
rem ausführlich vorge-
stellt.
Im Workshop, der als
reine Informations-Ver-
anstaltung zu sehen ist,
werden zunächst die
umfangreichen Mög-
lichkeiten des Scanners
„es1“ und der „etkon_
visual 4.0“ Software
mittels einer Livedemo
erlebbar gemacht.

Der Grundlagenkurs ver-
mittelt dann alle Basisfunk-
tionen der Software „etkon_
visual 4.0“, wie etwa das
Scannen von Kronen- und
Brückenkonstruktionen.
Zur Vertiefung der Kennt-
nisse im Umgang mit der 
„etkon_visual 4.0“ Software
dient der Expertenkurs, der
beispielsweise auf das Scan-
nen komplexer Kronen- und
Brückenkonstruktionen
eingeht. Er bietet außerdem
Gelegenheit zum Erfah-
rungsaustausch mit ande-
ren Anwendern.

etkon AG
Lochhamer Schlag 6
82166 Gräfelfing bei München
Tel.: 0 89/30 90 75-0 
Fax: 0 89/30 90 75-1 39
E-Mail: info@etkon.de
www.etkon.de 

Adresse

Fortbildungen landesweit auch im Juni
Workshop,Grundlagen- und Expertenkurs: Die Fortbildungsreihe zur Software
„etkon_visual 4.0“ und zum etkon Scanner „es1“ wird im Sommer fortgesetzt.

Eine intensive Vorstellung aller neuen Features des etkon-Software-Up-
dates bieten die Fortbildungen im Juni.

Die Workshop-Termine im Juni

Kaiserslautern Mittwoch, 06. Juni 2007 14.00–18.00 Uhr
Berlin Mittwoch, 13. Juni 2007 10.00–14.00 Uhr
Gräfelfing Freitag, 15. Juni 2007 10.00–14.00 Uhr
Hofheim-Wallau Mittwoch, 20. Juni 2007 15.00–19.00 Uhr
Leipzig Mittwoch, 20. Juni 2007 15.00–19.00 Uhr
Lübeck-Travemünde Mittwoch, 20. Juni 2007 11.00–17.00 Uhr
Stuttgart Mittwoch, 20. Juni 2007 15.00–19.00 Uhr
Nürnberg Freitag, 22. Juni 2007 14.00–18.00 Uhr
Kerpen Mittwoch, 27. Juni 2007 10.00–15.00 Uhr
Zürich Donnerstag, 28. Juni 2007 13.00–17.00 Uhr

Die Gundlagenkurs-Termine im Juni

Hamburg Montag, 04. Juni 2007 10.00–15.00 Uhr
Hamburg Dienstag, 05. Juni 2007 10.00–15.00 Uhr
Gräfelfing Freitag, 08. Juni 2007 10.00–15.00 Uhr
Gräfelfing Freitag, 22. Juni 2007 10.00–15.00 Uhr

Die Expertenkurs-Termine im Juni

Hamburg Mittwoch, 06. Juni 2007 10.00–15.00 Uhr
Gräfelfing Mittwoch, 13. Juni 2007 10.00–15.00 Uhr
Gräfelfing Mittwoch, 27. Juni 2007 10.00–15.00 Uhr



Kein Fachgebiet in der Ver-
sorgung mit Zahnersatz
und Zahnkronen hat sich in
den letzten Jahren techno-
logisch so rasant entwickelt
wie der implantatgestützte
Zahnersatz.Aus diesem An-
lass hat der VDZI nach sei-
nen bisher veröffentlichten
sechs Studien zu Qualitäts-
kriterien für zahntechni-
sche Leistungen bei der
Herstellung zahnprotheti-
scher Versorgungsformen
seine Qualitätssicherungs-
studie VII dem implantatge-
stützten Zahnersatz gewid-
met.
Auf 58 Seiten werden die be-
sonderen Qualitätsziele und
Qualitätskriterien der ein-
zelnen Herstellungsschrit-
te für implantatgestützten
Zahnersatz exakt beschrie-
ben und die hohen Anforde-
rungen an die Präzision und

Qualifikation der zahntech-
nischen Leistungen doku-
mentiert.
Die Studie macht deutlich:
„Höchste Präzision ist un-
abdingbare Voraussetzung
für den Erfolg des implan-
tatgestützten Zahnersatzes
und fordert höchste fachli-
che Kompetenz von Zahn-
arzt und zahntechnischem
Meisterlabor gleicherma-
ßen.“ 
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Eine klare Darstellung der
Methode ermöglicht den an-
s c h l i e ß e n -
den Einsatz
in der Zahn-
arztpraxis.
Zu der Ver-
ansta l tung
lädt der Ar-
b e i t s k r e i s
der VITA In-
Ceram Pro-
f e s s i o n a l s
Leipzig ein.
Diese Den-
t a l l a b o r e
sind auf die
F e r t i g u n g
vollkerami-
scher Restaurationen spezi-
alisiert.
Dr. Kurbad vermittelt eine
Übersicht der auf dem 
Markt erhältlichen Voll-
keramik-Materialvarian-
ten und demonstriert ratio-

nelle Präparationstechni-
ken, Abformung, provisori-

sche Versorgung,
Farbnahme, Ein-
probe sowie neue

Aspekte adhäsiver Befesti-
gungsmöglichkeiten am Bei-
spiel einer Brücke aus VITA
In-Ceram YZ (Zirkondi-
oxid). Die einzelnen Arbeits-

schritte werden Step-by-Step
anhand von Videoaufnah-
men präsentiert.Die Teilneh-
mer werden umfangreiche
Informationen über Hinter-
gründe, Notwendigkeiten
und Behandlungsabläufe in-
klusive Material- und Instru-
mentenempfehlungen erhal-
ten. Dr. Kurbad gibt praxis-
orientierte Tipps zur Feh-
lervermeidung und zum
Troubleshooting. Zahnärzte

können somit sicher sein,
dass sie von der langjährigen
Erfahrung des Referenten
profitieren und Empfehlun-
gen für eine Best-Practice-
Vorgehensweise erhalten
werden. Dr. Andreas Kurbad
ist niedergelassener Zahn-
arzt in Viersen und speziali-
siert auf ästhetische Zahn-
heilkunde. Sein besonderes
Interesse gilt den vollkera-
mischen Werkstoffen. Er ist
Fachbeiratsmitglied und Au-
tor verschiedener Fachzei-
tungen sowie Autor zahlrei-
cher Publikationen zur res-
taurativen Zahnheilkunde.
Beginn der Veranstaltung ist
17.00 Uhr, im Anschluss sind
alle Teilnehmer eingeladen,
ihre Erfahrungen bei einem
gemeinsamen Abendessen
mit Kollegen, Ausrichtern
und dem Referenten auszu-
tauschen. Die Anmeldung
erfolgt über Fax: 03 46 35/290
31.ANZEIGE

Hochästhetische Vollkeramik-Restaurationen live
VITA In-Ceram Professionals Leipzig laden ein: Dr.Andreas Kurbad, Experte auf dem Gebiet hoch ästheti-
scher Restaurationen,demonstriert am 20.Juni 2007 im Mediencampus auf dem Gelände der Medienstiftung
der Stadt- und Kreissparkasse Leipzig die Versorgung einer Patientin mit einer Brücke aus Zirkondioxid.

Perfekte Vollkeramik-Restaurationen mit Dr. Andreas Kurbad.

VITA Zahnfabrik
H. Rauter GmbH & Co. KG
Spitalgasse 3
79713 Bad Säckingen
Tel.: 0 77 61/5 62-0
Fax: 0 77 61/5 62-2 99
E-Mail: info@vita-zahnfabrik.com
www.vita-zahnfabrik.com

Adresse

Verband Deutscher Zahntechniker-
Innungen (VDZI)
Gerbermühlstraße 9
60594 Frankfurt am Main
Tel.: 0 69/66 55 86-0
Fax: 0 69/66 55 86-33
E-Mail: info@vdzi.de
www.vdzi.de

Adresse

Qualitätssicherungsstudie
VDZI veröffentlicht siebente Qualitätssiche-
rungsstudie „Implantatgestützte Versorgungen,
Qualitätskriterien für zahntechnische Leistungen“

Vom hochmodernen denta-
len 3-D-Röntgengerät,CAD/
CAM- Technik für Labor und
Praxis, über innovative Be-
handlungseinheiten bis hin
zu aktuellen Gebrauchsarti-
keln für die Zahnarztpraxis
und das zahntechnische 
Labor – das Mekka für Den-
talprodukte liegt am Freitag
(13 bis 19 Uhr) und Samstag

(9 bis 15 Uhr), 1. und 2. Juni
2007, im westfälischen
Münster.
Zahnärzte, Dentallaborin-
haber und deren Mitarbeiter
aus ganz Deutschland wer-
den mit ihren Familien zum
„Summer Sale 2007“ der
NWD Gruppe auf dem Fir-
mengelände an der Schu-
ckertstraße 21 erwartet.
Etwa 80 führende Hersteller
der Dentalindustrie präsen-
tieren Technik auf dem neu-
esten Stand. Einen ver-
gleichbaren Überblick kön-
nen sich die Zahnärzte und
Zahntechniker sonst nur 
im Gedränge der großen
Leitmessen verschaffen.
Beim NWD „Summer Sale“

dagegen kann man sich in
Ruhe beraten lassen. Weite-
rer Anreiz für die Reise nach
Münster sind attraktive
Sommer-Sonderpreise so-
wie ein umfangreiches Rah-

menprogramm mit Fachvor-
trägen und -informationen,
ein Spezialitäten-Büfett und
eine Wein-Degustation, so-
wie eine Tombola und ab-
wechslungsreiche Kinder-
betreuung.

NWD Gruppe
Nordwest Dental GmbH & Co. KG
Schuckertstr. 21
48153 Münster
Tel.: 02 51/76 07-3 20
Freefax: 0800/7 80 15 17 
(innerhalb Deutschlands)
E-Mail: ccc@nwdent.de 
www.nwd-gruppe.de

Adresse

Münster, das moderne Mekka
Veranstalter NWD Gruppe erwartet Anfang Juni
Pilger aus Praxen und Dentallaboren mit Familien
aus ganz Deutschland zum „Summer Sale 2007“.

Die NWD Gruppe lädt ins frühsommerliche Münster ein.
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Die NEUE GRUPPE
(www.neue-gruppe.com)
hat zzt. 160 Mitglieder, die
vorwiegend aus Deutsch-
land, aber auch aus der
Schweiz, Italien, Öster-
reich und den Niederlan-
den kommen. Sie wurde
1966 von renommierten
deutschen Zahnärzten ge-
gründet, um die neuesten
Erkenntnisse auf allen Ge-
bieten der Zahnheilkunde –
insbesondere aus den USA
und dem europäischen
Ausland – kennenzulernen
und weiterzuvermitteln.
Die NEUE GRUPPE veran-
staltet regelmäßig wissen-
schaftliche Jahrestagun-
gen mit weltweit bekann-
ten Referenten und Inten-
sivseminare und Arbeits-
kurse. Die NEUE GRUPPE
hat es sich zum Ziel gesetzt,
Innovationen in die Zahn-
medizin zu bringen und nur
evidenzbasierte Verfahren
in der Zahnheilkunde anzu-
wenden.
So auch in der Prothetik, die
durch die Implantologie ei-
nen gewissen Paradigmen-
wechsel erfährt. Gerade
weil dieses Gebiet so zu-
kunftsträchtig ist,haben un-
sere Patienten es verdient,
nur mit erprobten Mitteln

behandelt – und mit vorher-
sagbaren Ergebnissen be-
lohnt zu werden.
In der dreitägigen Jahresta-

gung werden hochkarätige
Referenten das Thema der
prothetischen Behandlung
mit und auf Implantaten aus-
führlich besprechen:
Prof. Dr. Jörg R. Strub, Frei-
burg,wird über klinisch abge-
sicherte Therapiekonzepte
der prothetisch basierten
dreidimensionalen Diag-
nostik und deren Umset-
zung in der Implantologie
sprechen. Dr. Ueli Grunder,
Zürich, wird über die ideale
Ästhetik mit Implantaten –

Möglichkeiten und Grenzen
referieren. Dr. Mauro Frade-
ani, Pesaro, wird die Zu-
sammenhänge zwischen äs-

thetischer und biologischer
Funktion von prothetischen
Rehabilitationen bei natür-
lichen Zähnen und Implan-
taten darstellen. Prof. Dr.
Urs Belser, Genf, wird die
Implantatprothetik zwi-
schen Über- und Unterver-
sorgung diskutieren.
Dr. Irina Sailer, Zürich, hat
viel über Keramikaufbauten
und deren Versorgung mit
Zirkonkronen geforscht und
wird ihre Statements abge-
ben.

Dr. Maurice A. Salama, At-
lanta, USA, wird die ameri-
kanische Sicht der Dinge in
seinem Vortrag „Moderne

prothetische Konzepte in
der Implantologie“ vorstel-
len.
Dass der Kongress nicht
nur für Zahnärzte, sondern
auch für Zahntechniker
hoch interessant ist, bewei-
sen die Workshops, in de-
nen die Referenten Hegen-
barth, Bruchköbel, Spiel-
mann (alle ZT bei De.Grun-
der, Zürich) sowie Dr. Paul
Weigl, Frankfurt am Main,
und Prof. Dr. Michael Aug-
thun, Aachen, gezielt auf
werkstoffkundliche The-
men und Verfahrensweise
eingehen, um hier die Zu-
sammenarbeit zwischen

Zahntechniker und Zahn-
arzt zu intensivieren und auf
eine gemeinsame Basis zu
stellen.

ANZEIGE

Implantate: Paradigmenwechsel in der Prothetik
Vom 1.–4.November 2007 veranstaltet die NEUE GRUPPE,Wissenschaftliche Vereinigung von Zahn-
ärzten, ihre 41. Jahrestagung im HCC in Hannover.Versprochen wird ein Kongress von hoher Wich-
tigkeit für alle Zahnärzte und Zahntechniker, die sich auf Implantatprothetik spezialisiert haben.

Dr. Eckbert Schulz
Misburger Str. 93
30625 Hannover
Tel.: 05 11/9 56 29-60
Fax: 05 11/9 56 29-62
E-Mail: 
eckbertschulz@t-online.de
www.neue-gruppe.com

Adresse

Das Dentallabor Wolfgang
Bollack aus Gaiberg in der
Nähe von Heidelberg wurde
auf der diesjährigen Compu-
termesse CeBIT als einziges
Unternehmen der Metropol-
region Rhein-Neckar und
dem Bereich Medizin über-
haupt mit dem begehrten
„BestPractice-IT Award 2007“
ausgezeichnet.
Nach dem Motto „Die Nomi-
nierung ist die Auszeich-
nung“ wurden noch rund 60

weiteren Unternehmen aus
ganz Deutschland auf der Ce-
BIT der IT-Award 2007 verlie-
hen. Der Preis ist eine der
wichtigsten Auszeichnungen
für herausragende kleine und
mittelständische Unterneh-
men in Deutschland und Eu-
ropa. Zentrales Nominie-
rungskriterium ist die Kombi-
nation aus unternehmeri-
schem Denken und inno-

vativer Nutzung von Informa-
tions- und Kommunikations-
technologie, die zur Verbesse-
rung der Unternehmensab-
läufe beiträgt, so die offizielle
Erklärung. Wolfgang Bollack
überzeugte die Jury mit der
Weiterentwicklung seiner 
3-D-Zahnimplantatplanung
auf Basis der
Computertomo-
grafie. Die von
Bollack entwi-
ckelte sogenann-

te Gaiberger Navigations-
schablone ist ein medizini-
sches Hilfsmittel,mit dem der
Implantologe in der Lage ist,
seinen Bohrer millimeterge-
nau im Kiefer des Patienten
zu platzieren. Die Schab-
lonentechnik unterscheidet
sich von einem Großteil der
Wettbewerber dadurch, dass
nur eine Schablonenbasis
hergestellt wird, die immer

wieder umgebaut werden
kann. So kann der Zahnarzt
neben der softwareseitigen
Kontrolle jederzeit auch auf
der Bohrschablone nachvoll-
ziehen, ob die von ihm ge-
planten Implantatpositionen
vom Zahntechniker richtig
umgesetzt worden sind.

Ebenso hat Bollack
neue Strukturen
und Schablonen-
elemente entwi-
ckelt, die eine si-
cherere und über-
sichtlichere Pla-
nung am PC
ermöglichen.

Der eigentliche Service-
aspekt ist aber die Mög-
lichkeit für Zahnärzte
und Chirurgen, sich di-
rekt in das Planungs-
programm bei Bollack
Dentaltechnik einzu-
loggen und gemeinsam
mit dem erfahrenen
und geschulten Fach-
techniker die prothe-
tikbasierte Implantat-
planung in „realtime“
durchzuführen. Dafür
muss der Behandler
nicht selbst das Pla-
nungsprogramm oder
Programmteile besit-
zen.

CeBIT-Auszeichnung für Dentallabor
Innovative Nutzung der Informationstechnologie eines mittelständischen
Unternehmens zum direkten Kundennutzen – CeBIT-Preis „BestPractice-IT
Award 2007“ verliehen für CT- und schablonenbasierende Implantatplanung.

Bollack-Dentaltechnik
Pfarrgasse 2 
69251 Gaiberg 
Tel.: 0 62 23/59 99
Fax: 0 62 23/4 93 58
E-Mail: 
bollack-dental@t-online.de 
www.bollack-dental.de

Adresse

Anfang März öffnete die russi-
sche Niederlassung offiziell
ihre Pforten und lud Kunden
und Händler zum „Tag der offe-
nen Tür“ ins neue Büro ins Zent-
rum von Moskau ein. Viele
Gäste waren gekommen, um
sich die neuen Räumlichkeiten
anzusehen. Gleichzeitig wurde
diese Chance genutzt, um sich
mit dem neuen Marktverant-
wortlichen bekannt zu machen.
Bei der Abendveranstaltung in
der Radius Halle wurde der bis-
herige für Ivoclar Vivadent Be-
vollmächtigte, Peter Hug, ver-
abschiedet. Zahlreiche Kun-
den, Händler und Freunde von
Ivoclar Vivadent waren der Ein-
ladung zur Abschiedsfeier von
Peter Hug gefolgt.
Josef Richter, Geschäftsleitung
Vertrieb der Ivoclar Vivadent
AG in Liechtenstein: „Herz-
lichen Dank möchte ich Herrn

Peter Hug für seinen langjähri-
gen und engagierten Beitrag
zur Entwicklung des Ivoclar 
Vivadent Geschäftes in den
GUS-Märkten und dem Balti-
kum aussprechen.“
Nebst einem weiteren personel-
len Ausbau sind zahlreiche
Neuigkeiten zur Markteinfüh-
rung und Aktivitäten in Zu-
sammenarbeit mit unseren
Handelspartnern im russischen
Markt geplant.

Ivoclar Vivadent AG
Bendererstr. 2
FL-9494 Schaan
Fürstentum Liechtenstein
Tel.: +423/235 35 35
Fax: +423/235 33 60
E-Mail: info@ivoclarvivadent.com
www.ivoclarvivadent.com 

Adresse

Eröffnung des Büros in Moskau
Seit 32 Jahren ist Ivoclar Vivadent erfolgreich im
russischen Markt tätig. Seit Beginn des Jahres
nun zeichnet Markus Gilgen als neuer Ver-
kaufsdirektor für die GUS-Staaten verantwortlich.

Markus Gilgen, Verkaufsdirektor für die GUS-Staaten, Peter Dukart, Marketing Manager GUS und Josef Rich-
ter, Geschäftsleitung Vertrieb IVAG (v.l.n.r.).

Wolfgang Bollack (li.) erhält aus der Hand von Andreas R. Fischer (re.) die Nominierungsauszeichnung auf der CeBIT.
(Foto: privat)
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Dabei stehen zahnärztliches
Know-how, moderne Werk-
stoffe und Technolo-
gien sowie meister-
liche Zahntechnik
ebenso auf dem Pro-
gramm wie verblüf-
fendes Varieté-The-
ater mit den besten
Künstlern ihres
Fachs.
Überstunden oder
Freizeit? Lernen
oder Entspannen?
Fortbilden oder
Ausgehen? Nach
Praxis- oder Labor-
schluss blieb bis-
lang meist nur die
Wahl, sich für das
eine oder das an-
dere zu entschei-
den. Doch warum
nicht beides gleich-
zeitig und gemein-
sam mit Kollegen
oder Geschäftspart-
nern – also einfach
faszinierende mo-
derne Prothetik mit
einem anschließen-
den Besuch einer
kulturellen Veranstaltung zu
einem informativen und 
geselligen Abend verbin-
den? Mit „Zähnsation – Äs-
thetik trifft Kultur“ bietet 

DeguDent jetzt genau dies
an! An insgesamt sieben Ter-

minen auf Bühnen in ebenso
vielen Städten zeigen darin
die Meister ihres Faches, OA
Dr.Paul Weigl von der Polikli-
nik für Zahnärztliche Prothe-

tik in Frankfurt und Zahn-
technik-Koryphäe Carsten

Fischer, einfache
und klare Konzepte
auf, in denen zahn-
ärztliche Erfah-
rung, moderne
Werkstoffe und
Technologien sowie
meisterliche Zahn-
technik die Haupt-
rolle spielen. In
Szene gesetzt wer-
den insbesondere
Vollkeramik und Im-
plantologie als die
Wachstumsberei-
che in der Zahnheil-
kunde, bevor dann
Künstler ganz an-
derer Art die
Abende durch mit-
reißende Varieté-
Darbietungen kom-
plettieren – von der
„Sneedles Show“
über die „schotti-
schen Tenöre“ bis
zur „Cavewoman“.
Wer mit „Zähnsa-
tion – Ästhetik trifft
Kultur“ einen schö-

nen und lehrreichen Abend
im Kreise seines Teams und
seiner Kollegen erleben
möchte, kann sich ab sofort
direkt bei einem der regio-

nalen DeguDent Vertriebs-
Centren in seiner Nähe oder
per Fax unter 0 61 81/50-57 50
anmelden. Weitere Informa-
tionen zu der Veranstaltungs-
reihe, die mit zwei Fortbil-
dungspunkten dotiert ist,
sind auch unter www.degu-
dent.de erhältlich.

DeguDent GmbH
Andreas Maier
Postfach 13 64
63403 Hanau
Tel.: 0 61 81/59-57 03
Fax: 0 61 81/59-57 50
E-Mail: 
andreas.maier@degudent.de
www.degudent.de

Adresse

Fortbildung „Zähnsation – Ästhetik trifft Kultur“
Dentale Fortbildungen mal ganz anders: Mit „Zähnsation“ wird jetzt der Kunst der modernen Prothetik
und dem Varieté eine gemeinsame Bühne bereitet! DeguDent lädt von April bis Juli 2007 in bekannte Schau-
spielstätten in ganz Deutschland ein,um das Publikum mit genussvollen Darbietungen zu verzaubern.

Wenn es einen Klassiker un-
ter den Seminarthemen für
Laborinhaber und ihre 
Teams gibt, der nie an Aktu-
alität verliert, dann sicher-
lich die Frage: „Neukunden-
gewinnung – aber wie?“ Auch
zu Frühjahrsbeginn 2007 er-
forderte die erhöhte Nach-
frage unter den Mitgliedsla-
boren der Vereinigung Um-
fassende Zahntechnik,VUZ,
eine doppelte Terminanset-
zung innerhalb von nur weni-
gen Tagen.

Als Referentin der Akademie
Umfassende Zahntechnik,
AUZ, stellte Diplom-Kauf-
frau Claudia Huhn (Seehau-
sen/ Bayern) gleich zu Beginn
die Gretchenfrage: „Ist die
unternehmerische Basisauf-
gabe Neukundengewinnung
für Dentallabore noch immer
ein lästiges Übel oder die ge-

nutzte Chance für gewolltes
Wachstum?“
Die vielstimmige Antwort in
den AUZ-Seminaren machte

deutlich, dass es die wirt-
schaftliche Situation eigent-
lich nicht mehr zulässt, nach
der zyklischen Devise zu ver-

fahren: Ist im Labor viel zu tun,
wird wenig in die Neukunden-
gewinnung investiert, ist das
Labor leer,wird viel Zeit inves-
tiert. Dies ist ein grundlegen-
der Fehler, weil zyklische 
Neukundengewinnung hohes
Frustpotenzial birgt. Denn in
Zeiten sinkender Umsätze ist
kein Labor allein auf Akquise-

Tour, vielmehr ist in solchen
Zeiten jeder unterwegs. Wer
als Nummer neun oder zehn
innerhalb einer Woche in ei-

ner Zahnarztpraxis auf-
taucht, bleibt selbst mit den
besten Argumenten in der Re-
gel ungehört.

Basis für eine Erfolg verspre-
chende Strategie ist die Zielde-
finition. Wer heute noch nicht
einmal für sich formuliert hat,
wo er mit seinem Dentallabor
am 31. Dezember 2007 stehen
möchte, läuft Gefahr, ziellos
umherzuirren und jeden ein-
geschlagenen Weg kurzfristig
wieder infrage zu stellen. Zu

den unumgänglichen Vorar-
beiten, die im Dentallabor zu
leisten sind, gehören für Dip-
lom-Kauffrau Claudia Huhn
die klare Zielgruppendefini-
tion (Welcher Kunde passt zu
mir, welcher nicht?) und ein
nüchterner Soll-Ist-Vergleich
(Welche Informationen habe
ich überhaupt über Praxen in
einem geografisch überschau-
baren Umfeld?) – eine zwar
eher theoretische, aber uner-
lässliche Basisarbeit für Den-
tallabore, die das Thema 
„Neukundengewinnung“
nicht allein vor dem eigenen
Erfahrungshintergrund von
Akquise-Abläufen angehen
wollen.Denn genau an diesem
Punkt entscheidet sich die
Werthaltigkeit von Seminaren
zum Thema „Neukundenge-
winnung“, weiß die erfahrene
Referentin aus Bayern. Wer
nämlich als Laborinhaber
oder Zahntechnikermeister
unbeirrbar glaubt,alles zu wis-
sen, was in der Rolle des Ak-
quisiteurs geht und was nicht
geht, muss sich in AUZ-Semi-
naren auf die Frage einlassen,
ob er sich über Grundregeln
der Verkaufspsychologie tat-
sächlich schon einmal Gedan-
ken gemacht hat. Denn das la-
pidare Argument, „Ich bin
Zahntechniker und kein
Psychologe!?“, zählt längst
nicht mehr.

„Ich bin Zahntechniker und kein Psychologe!?“
Am Ende der AUZ-Seminare zum Thema „Neukundengewinnung“ denken auch erfahrene Laborinhaber noch
einmal neu nach.Das Fortbildungsinstitut derVereinigung Umfassende Zahntechnik,VUZ,ist weiter stark gefragt.

VUZ e.V.  
Emscher-Lippe-Str. 5  
45711 Datteln    
Tel.: 0 23 63/73 93-0 
Fax: 0 23 63/73 93-10
E-Mail: vuz@vuz.de
www.vuz.de

Adresse

„Glaube du schaffst es, oder glaube du schaffst es
nicht. Du wirst in jedem Fall Recht behalten.“ 

(Henry Ford)

Wegen starker Nachfrage mussten die AUZ-Seminare zum Thema „Neukundengewinnung“ in Kassel innerhalb weniger Tage doppelt terminiert werden.

Zahnersatz aus Lava™ 
Ceram kommt dem Vorbild
der Natur am nächsten, weil
dabei individuell eingefärbte
transluzente Zirkon-Gerüste
verblendet werden. Wie man

Verblendungen voller Bril-
lanz mit natürlich wirkender
Farbe, Form und Oberfläche
erreicht, erlebten jetzt einen
ganzen Samstag lang zehn
Kursteilnehmer.
Im Starnberger Corona Lava™
Fräszentrum zeigte ZTM Jan-
Holger Bellmann bei einem
Basis-Schichtkurs die Vorzüge
von Lava™ gegenüber kon-
ventioneller Metallkeramik
und wie leicht man mit Lava™
Ceram ein Ergebnis voller na-
türlicher Ästhetik und Licht-
und Schattenspiele erreicht.
ZTM Rupprecht Semrau,
Gründer des Corona Lava™
Fräszentrums, und die Kurs-

teilnehmer waren begeistert
und tauschten im Anschluss
bei bayerischer Brotzeit und
Weißbier ihre Eindrücke und
unterschiedlichsten Erfah-
rungen aus. Der nächste Kurs

im Corona Lava™ Fräszent-
rum findet am 7. Juli statt.
Dann vermittelt ZTM Chris-
tian Hannker die Grundlagen
der dentalen Fotografie. An-
melden kann man sich unter
der folgenden Adresse.

Ästhetisches Zusammenspiel
Die Zahnfarbe unterstützt die Form und bringt
sie zur Geltung. Eine gelungene Form wiederum
unterstreicht die Wirkung der Farbe und hebt sie
zudem hervor.Immer aber wirken sie zusammen.

Corona 
Lava™ Fräszentrum Starnberg
Münchner Straße 33
82319 Starnberg
Tel.: 0 81 51/55 53 88
Fax: 0 81 51/73 93 38
E-Mail: info@lavazentrum.de 
www.lavazentrum.com

Adresse

Der Natur am nächsten: Zehn Zahntechniker erlebten im Starnberger Corona Lava™ Fräszentrum einen Ver-
blend-Workshop mit ZTM Jan-Holger Bellmann (Mitte).

Das Unternehmen vertreibt
Absauganlagen, Kompres-
soren, Wasserringpumpen,
A m a l g a m a b s c h e i d e r ,
Schlauchablagen sowie spe-
zielle Produkte für die Reini-
gung und Desinfektion des
italienischen Unternehmens
CATTANI S.p.A. (Parma),das
zu den weltweit führenden
Herstellern in diesem Bereich
gehört.
Durch Helmes’ Übernahme
der Leitung der 1999 gegrün-
deten von CATTANI S.p.A.
unabhängigen deutschen
Werksvertretung soll eine
noch stärkere Konzentration
auf das Kerngeschäft des ita-
lienischen Stammhauses er-
zielt werden. Zu den ersten
Maßnahmen zählt ein Aus-
bau der Lieferbereitschaft
durch größere Lagerkapa-
zitäten. „Des Weiteren wird
unser qualifizierter Außen-
dienst erweitert,um sicherzu-
stellen, dass der deutsche
Fachhandel regelmäßig be-
treut, unterstützt und beraten
wird.Wir wollen sowohl Part-
ner für kleine Betriebe als
auch für Großdepots sein“,
so Helmes. Synergieeffekte
erreicht das Unternehmen
durch die Kooperation mit der
Schwesterfirma HELMES-
Innovations, Nordholz, spezi-
alisiert auf den Vertrieb zahn-
ärztlicher Instrumente, Was-
serdestilliergeräte sowie Pra-
xis- und Labormöbel aus
Stahl.
Helmes war vor seiner Allein-
übernahme der CATTANI
Deutschland GmbH & Co. KG
auch Geschäftsführer und

Gesellschafter eines bekann-
ten deutschen Desinfektions-
mittelherstellers. Dort hatte
er 17 Jahre erfolgreich die Be-
reiche Export und Marketing

gesteuert.Zahlreiche Innova-
tionen im Dentalmarkt sind
auf Helmes zurückzuführen,
wie etwa spezielle Produkte
und Technologien zur Brauch-
wasserentkeimung in zahn-
ärztlichen Behandlungsein-
heiten oder die Biofilmentfer-
nung in Wasser führenden
Leitungen.

Deutsche Tochter in einer Hand
Anfang 2007 hat Johst-M.Helmes als alleiniger Gesell-
schafter und Geschäftsführer die CATTANI Deutsch-
land GmbH & Co. KG in Cuxhaven übernommen.

CATTANI 
Deutschland GmbH & Co. KG
Altenwalder Chaussee 94–100
27472 Cuxhaven
Tel.: 0 47 41/1 81 98-0
Fax: 0 47 41/1 81 98-10
E-Mail: info@cattani.de
www.cattani.de 

Adresse

Johst-M. Helmes, alleiniger Gesellschafter und Ge-
schäftsführer der CATTANI Deutschland GmbH.

„Zähnsation – 
Ästhetik trifft Kultur“

– 01.06.2007
GOP Varieté Theater Hannover

– 15.06.2007
GOP Varieté Theater, Essen

– 06.07.2007
Das Schloss Theaterzelt, München

(Einlass jeweils ab 16.45 Uhr, Be-
ginn 17.30 Uhr, Ende ca. 22.00 Uhr)

Termine
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Vom 15./16.06.07 haben DCS-
Anwender – aber auch Inte-
ressenten aus Labor und Pra-
xis – die Gelegenheit, sich in
Bad Soden am Taunus
über die
M ö g l i c h -
keiten und
Neuheiten
des DCS-
Systems zu
i n f o r m i e -
ren.
Neben Vor-
trägen über
die tägliche
Arbeit mit
dem DCS-
System wird
auch über
Sonderfä l le
wie zum Bei-
spiel Implantologie in Verbin-
dung mit CAD/CAM sowie
betriebswirtschaftliche As-
pekte referiert.
Natürlich darf auch die wis-
senschaftliche Seite nicht
fehlen. Hier ist besonders die
erfolgreiche Studie über DC-
Zirkon® hervorzuheben. Der
Bien-Air DCS Solutions ist es
wieder gelungen, namhafte

Referenten für diese Veran-
staltung zu gewinnen. Diese
sind: ZA Dr. Michael Hopp,
ZTM Gerhard Neuendorff,

ZTM Alfred
Lehmann, Bi-
lanzbuchhalter
Horst Beyer,
OA Priv.-Doz.
Dr.Sven Reich,
ZTM Frank
Möller, Dr. Le-
onhard Meyer,
Dipl.-Päd. Gi-
sela Lange,
ZT Daniel
Lange und
Prof. Dr. Joa-
chim Tin-
schert.

DCS Dentalsysteme GmbH
Siemensstr. 17
65779 Kelkheim
Tel.: 0 61 95/67 40-0
Fax: 0 61 95/67 40-10
E-Mail: dcs@dcs-dental.com 
www.dcs-dental.de 

Adresse

8.Anwendertreffen am Taunus
Tradition ist mittlerweile das DCS-Anwendertref-
fen, das dieses Jahr zum achten Male stattfindet.

Der sechsprozentige Besu-
cherzuwachs,den die IDS 2007
verzeichnete, hat sich auch 
am gemeinsamen Messestand 
der Vereinigung Umfassende
Zahntechnik (VUZ) und ihrem
Partner ProLab eindrucksvoll
bestätigt. Einen solchen Besu-
chertraffic wie in diesem Jahr
konnten die kooperieren-
den Verbundgruppen noch nie 
verzeichnen.
VUZ und ProLab, die einzigen
Verbundgruppen der deut-
schen Zahntechnik, die mit ei-
nem eigenen Messestand in
Köln offiziell als Aussteller
präsent waren, registrierten
bei den eigenen ca.300 Mitglie-
dern, Industrie-Repräsentan-
ten und Messebesuchern ins-
gesamt eine positivere Grund-
stimmung als in den vergange-
nen Jahren. Klaus Strunk,
VUZ-Vorstandssprecher: „In
zahllosen Gesprächen mit Kol-
leginnen und Kollegen aus der
Zahntechnik und Standbesu-
chern aus Zahnmedizin und
Industrie ist wieder von ge-
schäftlichen Perspektiven die
Rede gewesen.“ Dass dabei

neben Vollkeramik das Mega-
Thema Implantologie im Zu-
sammenhang mit technischen

Innovationen wie Laserscan-
nern und dreidimensiona-
ler Software-Navigation am

Computer – um nur zwei zu
nennen – eine besondere Rolle
spielte, vermochte ProLab-
Sprecher Uwe Kanzler eben-
falls zu bestätigen.
War die IDS 2007 so internatio-
nal wie nie, findet eine koope-
rierende Verbundgruppe wie
VUZ/ProLab naturgemäß das
Interesse vornehmlich von
Zahntechnikern und Laborin-
habern aus dem benachbarten
deutschsprachigen Ausland.
Der gute Ruf, den sich sowohl
die VUZ als auch die ProLab
kontinuierlich erworben ha-
ben, spiegelte sich auf der IDS
nicht nur in der erhöhten Besu-
cherfrequenz wider.
VUZ und ProLab, deren groß-
räumiger Messestand durch
den Mitgliedsbetrieb Romin-
ger Dental (Lava Fräszentrum
Heidenheim) komplettiert wur-
de,planen bereits ihren nächs-
ten IDS-Auftritt. Die 33. Inter-
nationale Dental-Schau findet
dann vom 24.–28. März 2009 
in Köln statt.

Vereinigung Umfassende 
Zahntechnik
Emscher-Lippe-Straße 5
45722 Datteln
Tel.: 0 23 63/73 93-0
Fax: 0 23 63/73 93-10
E-Mail: vuz@vuz.de
www.vuz.de

Adresse

In exklusiven Locations zei-
gen namhafte Referenten
während einer Vortragsver-
anstaltung, wie mit exakter
CT-/DVT- und softwareba-
sierter 3-D-Planung, Wax-up

und führungsgenauen Bohr-
schablonen im Teamwork in-
novative, präzise Dienstleis-
tungen angeboten und Patien-
ten gewonnen werden kön-
nen.
Im Zentrum hierfür steht
CeHa imPLANT powered by
med 3D. CeHa imPLANT
wurde auf der Basis des be-
währten Implantatplanungs-

system von med 3D und 
C.HAFNERgeschaffen,um die
Beziehung zwischen Praxis
und Labor zu vertiefen. Pla-
nungssicherheit aus chirurgi-
scher und prothetischer Sicht,

Backward Planning und ge-
meinsam zu mehr Prothetik-
umsatz sind nur einige Vor-
teile, die sich aus dem Dienst-
leistungstool erschließen.
Neben ZTM Gerhard Sta-
chulla,Inhaber des zertifizier-
ten Fachlabors für Implantat-
prothetik, seit über 15 Jahren
Erfahrung in der Implantat-
planung – davon mehr als

zwei Jahre in der CT und soft-
waregestützten Planung, re-
feriert in Köln und München
Dr.med.dent.Claudio Cacaci,
Fachzahnarzt für Oralchirur-
gie mit Tätigkeitsschwer-
punkt Implantologie (DGI,
BDIZ).
Für Ulm, München und Stutt-
gart konnte daneben auch Dr.
Jan Kielhorn, Fachzahnarzt
für Oralchirurgie mit Tätig-
keitsschwerpunkt Implanto-
logie (DGI, BDIZ, DGZI) und
Parodontologie gewonnen
werden.

Dr. Claudio Cacaci, auf Implantologie spezialisier-
ter Oralchirurg, konnte für die Vorträge in Köln und
München gewonnen werden.

C. HAFNER GmbH + Co. KG
Gold- und Silberscheideanstalt
Bleichstr. 13–17
75173 Pforzheim
Tel.: 0180/1 72 31-01
Fax: 0 72 31/9 20-2 08 
E-Mail: dental@c-hafner.de 
www.c-hafner.de

Adresse

ZTM Gerhard Stachulla bringt sein implantatpro-
thetisches Wissen zu Ihnen.

3-D-Implantatplanung direkt vor Ort
Die Innovation ist auf dem Weg zu Ihnen: Die Implantologie-Spezialisten Dr.
Claudio Cacaci, Dr. Jan Kielhorn und ZTM Gerhard Stachulla gehen in bun-
desweiten Fortbildungen auf die Vertiefung der Labor-Praxis-Beziehung ein.

– 23.05.07 Köln
– 24.05.07 Frankfurt am Main
– 13.06.07 Ulm
– 14.06.07 München
– 21.06.07 Stuttgart 

Termine

Veranstaltungen Juni 2007

Datum Ort Veranstaltung Info

06.06.2007 Rastede Blick hinter die Kulissen. Vorstellung LavaTM Fräszentrum Hall of Fame
Referent: Frästechnikspezialisten und Inhaber des Fräszentrums Tel.: 0 44 02/86 99 11

07.–08.06.2007 Meckenheim Dentale Formen und Strukturen Teil 3, „Die majestätische  Front- Da Vinci Creativ
zahnbrücke“ Laudia Füssenich, Tel.: 0 22 25/1 00 27
Referent: ZTM Achim Ludwig

14.–15.06.2007 Ispringen Kieferorthopädischer Spezialkurs: Nance, Hyrax® etc. DENTAURUM
Referent: Dr. med. dent. Wolfgang Scholz Sabine Braun, Tel.: 0 72 31/8 03-4 70

15.–16.06.2007 Kelkheim CAD/CAM-Verarbeitungsseminar Vollkeramik für Interessenten DCS
Referenten: Oliver Voigt Oliver Voigt, Tel.: 0 61 95/67 40-0

15.–16.06.2007 Engen Die natürliche Aufwachstechnik NAT mit Umsetzung in Press- Yeti Dental 
keramik Andrea Keller, Tel.: 0 77 33/94 10-20
Referent: ZTM Gunther Seubert

20.06.07 Essen-West Modellherstellungskurs, Workshop „Rund ums Zeisersystem“ picodent GmbH
Referent: ZTM Reinhold Haß Claudia Knopp, Tel.: 0 22 67/65 80-0

Verbundgruppen kooperieren an eigenem Messestand 
Starker Besuchertraffic bei VUZ und ProLab: „Das war für uns die bisher erfolgreichste IDS.“  Wolfgang
Fieke,VUZ-Vorstandsmitglied, zieht für seine Verbundgruppe ein ausnahmslos positives Messefazit.

Kleinanzeigen

Gesprächsforum am gemeinsamen IDS-Messestand von VUZ und ProLab (v.l.): Christian Reinsch
(ProLab/VUZ), Wolfgang Fieke (VUZ-Vorstand), Dr. Alexander Völker (Geschäftsführer DeguDent), Torsten
Schwafert (Leiter Vertrieb und Marketing bei DeguDent),  Volker Wagner (ProLab).




